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Lilli, Sonn las, 2. April 1899. 24. Jahrgang. 
beutioen »Teutschen ließt 9h. 14 h« Sonn« 

ropsbctloijt « T i e S ü d m a r t " bei- Jnhalisver 
^ leidmi«: Die Frau des Dichters. Roman von ?lrihur 
Zapp. (Fortsetzung.) »- Mahnung. — In'« Album. — 
Brasilianisch» Legende. — Mäusevertilaung im Frühjahr. — 
T«S beste Mittel gegen den Schnupfen. — Glycerin als 
Heilmittel — Ein billiges Barometer. — Eierftecke in sil-
Kerrien LSsf«ln. — Rostflecke aus Leinen zu enisernen. - -
Kalbfteischwürilchen. — Pa»end« Lectüre. — Der Wirth 
als Zeuge. — Höchster Enthusiasmus. — AussichlSvoU. — 
Kur angebunden. — Ein Schlaumeier. 

-^nläßNch der H?ierteljahrswende ersuchen 
»ir , abgelaufene Aezugsberechtigungen ;n er» 
»euer», damit keine Anterbrechnng in der Zu-
fendnng »userer „Deutsche« Wacht" eintrete. — 
Am Irrthümern zn begegnen, bemerken «ir, 
daß eingeleitete AezngsverhSltnisse bis zur Ab-
Sellellnng gelten, ft wie dies bei anderen deutsch, 
»»lklichen Zeitungen «blich ist. 

„Wenn wir in Oesterreich den Frieden nichl 
finden könnten, wenn wir hier die Garantien de« 
Fortschrittes, wenn wir die B»dingung«n der Freiheit 
und des Wohlstände« immer missen würden, — 
dann allerdings würden auch wir, einem Staats-
wesen den Rücken kehren, das nicht den Namen 
eines EtaatSwesenS verdient, in welchem wir nur 
unglücklich sein könnten,- dann würde un« der Zer. 
fall deS Reiches mit Gleichgiltigkeit erfüllen, doch, 
wa« sage ich mehr, mit Fr.ude würden wir ihn 
begrüßen, denn wir würden in einer solchen Kalo« 
strophe den Moment erblicken, der uoS fj« Blei-
sohlen von den Füßen streifte, die unS an jeder 
Bewegung hindern, wir würden in einer solchen 
Katastrophe den Moment erblicken, der uns de-
freite auS einer Laae. cie unerträglich ward." 
Abgeordneter Moritz von Kaiserseld im steierisch«, Landtage 

am 10. IulmondS 1866. 

Gedenket des Deutschen Kchulvereines! 
Ein Osterrus an die deutschen Unterster«». 

Unser Ostergruß gilt diesmal d>m Deutschen 
Echulvereine. 

Wie nach deS Winter« starrem Banne der 
Lenz mit seinem frischen Leben das Erwachen und 

Erstarken der Naiur verkündet, wie auf todter Flur 
junges Blühen die frohe Hoffnung kündet auf kräf« 
»igeS Gedeihen, so ist auch der Deutsche Schulverein 
mit semem Zauber durch die Gaue Deutschöster» 
reich» gezogen zu einer Zeit, da die ersten Schläge 
Taaffe'scher SlavisirungSpolitik auf da» deutsche 
VoltSwesen niederfielen. 

Der Deutsche Schulverein war ein Frühling», 
böte des deutschen Erwachens in Oesterreich. Ein 
Frühlingsbote in doppelter Beziehung. Denn sein 
Segen, mit dem er bald auf den Plan de« deutschen 
Daseinskämpfe« trat, galt ja auch den Blüthen 
de« Volkes, der Jugend, die nach sorglicher Reife 
dem angestammten Volle mit der Kraft des deutschen 
Gedankens, mit dem Erze der deutschen That treue 
Dienste leisten soll. 

ES war zu Anfang der achtziger Jahre, als 
die mächtig lodernde Begeisterung für die neue 
Schöpfung de« Scbulvereine« durch die Gaue Deutsch-
öiterreich» brauste und ihr bald jene innere Stärke 
verlieh, mit der sie nun seit fast zwei Jahrzehnten 
so unendlich viel im nationalen Kampfe erringen 
und noch mehr erhalten konnte; sie zu einem natio» 
nalen Kampfmittel machte, desscn Unentbehrlichkeit 
gerade wir an den Sprachgrenzen au« eigener An-
schauung erkennen müssen, wie wir gleichsam auf 
Schritt und Tritt, aus jeder Scholle unseres Grenz-
walle« ihren Segen empfinden. 

Seit jenen Zeiten erwachenden Volksstolze« sind 
Tage wechselnden Schlachtenglücke» und noch mehr 
Tage der Kränkung, ja der Erniedrigung dahin-
gegangen. Immer wuchtiger wurden die Schläge, 
die von Oben herab auf da» deutsche Volk gesührt 
wurde», immer kräftiger wurden unsere nationalen 
Gegner, die sich, mit deutschen Opfern gemästet und 
gestärkt, in der Sonne der Regieru»gSgunst zu einem 
schier unüoerwindlichen Kampfgliede vereini.„en. Die 
nationalen Sorgen der D>utschen wuchsen in'» 
Tauien fach,: von Außen K>mps?«noth, im Innern 

Hader — da geschästSpolitische Doctrinen de» ent-
arteten Liberalismus auf der einen und der Volk»« 
verrath der Clericalen auf der anderen Seite die 
volkliche Einheit zersprengten und schwächten. 

Auch die Blüthe de» Deutschen Schulvereine« 
hatte ihren Jugendglanz verloren, denn der Wurm 
de» Fremvthum» zehrt« an dem Lebensmark de« 
Baume«. Ein ungeheurer Niedergang «rat ein im 
Leben de« Vereine«, al« er ein Werkzeug de« 
Parieiliberalismus wurde und in dieser Eigenschaft 
die echt national Fühlenden von sich abstieß. 

Wir wollen vernarbte Wunden nicht aufreißen 
und die Zeiten vergessen, wo der Deutsche Schul, 
verein zu einem Kampfobjecte zwischen Deutschen 
gemacht wurde. Mögen sie vergessen bleiben! Die 
Noth der Zeit ist ja immer schwerer und schwerer 
geworden und sie hat Diejenigen, welche sich den 
Schulverein ohne die Juden nicht denken können, 
belehrt, daß die D e u t s cd n a t i o n a l e n d ie 
w e r t h v o l l s t e n G l i e d e r der V o l k S b e -
w e g u n g sind und i n der Z u k u n f t d e r e n 
a l l e i n i g e T r ä g e r sein werden. Die Noth 
hat auch Deutschnationale in der Einsicht bestärk, 
daß wir den Deutschen Schulvereine auf andere 
Weife als durch Fernbleiben zu einer rein nationalen 
Schöpfung machen können und machen müssen. 
Wir Deutschnational« haben in den letzten Jahren 
so viele Stellungen in Deutschösterreich erobert — 
machen wir uns auch im Schulvereine an einen 
offenen, ehrlichen, von jeder Gehässigkeit freien 
Kampf und überlassen wir die Zerstörung«versuche 
anderen über, die e« mit unserem Volke weniger 
ehrlich meinen al« wir! Mit dieser Losung sind 
die Deutschnationalen in den Schulvereine wieder 
eingezogen. 

Und sürwahr, e« ist nicht allein die Noth der 
Zeit — ein gewaltiger nationaler Zug geht durch 
Deutschösterreich. viel kräftiger, viel Hoffnung«, 
frischer als vor zwanzig Jahren! Wir Deutsche in 

Aismarck - Kutdigung. 
(Vorgetragen bei der Fastnacht der DeutschvSllischen BrünnS am I«. vomungs ,899.) 

ES find zweitausend Jahr' versunken in daS Meer, 
Da zog au» deutschem Noiden ein reisig Volk dah«r: 
DieS schmetterte zu Boden der Römer stolze« Reich, 
ES brach der Völker Knechtschaft, da» Laster auch zugleich. 

I m schweren Kampf bezwäng e» der Völker große Schar, 
Hoch über ihnen flattert' der mächt'ge deutsch« Aar, 
Vom Fels zum Meer gehorcht' man de« deutschen Kaiser» Wert, 
Er war für alle Christen ihr Herr, ihr Schutz, ihr Hort. 

Drch höhnend säte Loki der Zwietracht böse Saat 
I n diesen jugendstarken, gewalt'gen deutschen Staat 
Und nun begann zu lodern jahrhundertl.nger Streit. 
Der Deutschen Macht u»d Stäike entschwand in dieser Zeit. 

Der Kaiser und die Papste, sie führten blut'gen Krieg. 
Doch nimmer brachte Frieden auch nicht der größte Sieg; 
Denn stet» aufs neu entbrennet der unh«itvoUe Zwist, 
Der immer, immer wieder der Deutsch«» Blut veigießt. 

Der Fürst bedroht den Bauer, den Bürger der RitteiSmann, 
ES greift zum Schwer«, zur Lanze, wer sie nur füh.en kann. 
I n Flammen steh'n die Häuser, darnieder liegt die Flur. 
Von deutscher Macht, von Blüte bleibt kaum noch eine Spur. 

Der Fremde lacht und spöttelt und greift nach deutschem Land. 
Denn nimmer kann die» wehren de» Wunden staHti» Hand. 
I n Staat und Stand und Glauben zerfahren und entzweit. 
Erdulden uns'r« Ahnen gar bitt'r« Roth und Leid. 

Als schön gilt nur da» Fremd«, da» D«utsch« wird verlacht, 
Kaum waget e» der Deutsche, zu träumen von alter Pracht'. 
Wenngleich vor achtzig Jahren man sprach vom Teutschen Reich: 
I n Ketten und Kerkermauern entschwand der Traum sogleich. 

I n dumpfem Schmerz verzichtet gar mancher schon darauf 
Und läßt dem harten Schicksal den ungehemmten Lauf; 
Ger» will er sich begnügen mit dem bescheid'nen Ruhm, 
Der Deutschen Schicksal wäre moderne» Griechenthum. 

Doch wie nach dunklen Sktlem ein Sonnenstrahl erscheint 
Und nun der Himmel lachet, der vordem noch gewkint, 
«So komm« vom d«utschen Norden «In stolzer deutscher Held, 
Der macht den d«utsch«n Nam«n geehrt in aller Welt. 

Und wie mit Hammerfchlägen der Schmied da« Elfen eint, 
So hat mit Schwerteshieben der Mann daö Volk geeint. 
Den deutschen «aiseradler glaubt' mancher längst schon todt, 
Run schwebt er sieghaft wieder im neuen Morgenroth. 

Ihr habt wohl längst errathen, wer dieser Mann wohl ist, 
D«n man in deutschen Landen wohl nimmermehr vergißt, 
Der nicht allein geschaffen ein neue» deutsche» Reich, 
Der auch die deutsche Ehre begründet hat zugleich. 

ES ist der Recke BiSmarck, de» deutschen Reiche» Schmied, 
Für den in allen Landen das deutsche Her, erglüht. 
So laßt auch im» bewundern, trotz Feindes Spott und Hohn, 
BiSmarck, den kühnen Recken, Deutschland» größten Sohn! 



2 „ S c « ! f c h e 

Oesterreich sind heule zum Aeußerslen bereit, weil 
wir zum Unterschiede von unseren Vertretern vor 
einem Menjchenalter den Ernst unseier nationalen 
Lage voll erfassen und uns unbeirrt durch koSmo-
politische Ideale als einzige Pstichtsorge die wir für 
da» nationale Geschick unser»» Volkes auserlegt haben. 

Mit diese« entschlossenen Ernste, mit diesem 
ungetrübten nationalen Blicke schreiten wir an die 
Neubelebung des Deutschen Schuloereine«, der durch 
die parteiliberalen Sünden so viel verloren hat. 
Die Bewegung hat in deutschnanonalrn Kreisen 
schon segensreiche Fortschritte g-macht und zahl-
reiche deutschnationale Ortsgruppen sind bereits ins 
Leben gerufen. Können wir deutsche Untersteirer 
da zurückbleiben? 

Wir Deutsche de» steirischen Unterlandes haben, 
ftetS vom schweren Kampse um die theure Heimat-
schölle so ganz in Anspruch genommen, im inneren 
völkischen Streite nie die Parteileidenschaft entwickeln 
können und dürfen. Wir sind in der steten Sorge 
um unseren Kampfwall dem Parteihader imm-r in 
gewisser Beziehung und in einem gewissen Grade 
ferne geblieben und haben auch den ehrlich deutsch-
gesinnten Parteiliberalen al« gleichwerthigen und 
verdienten Mitkämpfer in unseren Reihen begrüßt. 
Heute ist freilich der ParteiliberaliSmuS in Unter» 
steiermark nur mehr ein Schatten der Erinnerung. 
Wir haben also schon deshalb gar keinen Grund, 
dem Schulvereine irgendwie ferne zu bleiben. 

Ja noch mehr: wir haben eine heilige unab-
weisliche Pflicht, in ganz hervorragender Weise 
unsere werkthätige und opferwillige Hilfe dem 
Deutschen Echulvereine zuzuwenden. — Wie viele 
deutsche Sprachinseln zählt das Unterland, deren 
Deutscherhaliung als Hauplverdienst des Deutschen 
SchuloereineS anerkannt werden muß! Wie viele 
deutsche Schulen sind in unserem Gaue vom Schul-
vereine errichtet, erhalten und unterstützt worden, 
die heute schon auf Generationen den deutschen 
Charakter unserer Sprachinseln sichern! Es ist also 
nicht nur daS Bewußtsein der Selbsterhaltung, svn-
dern eine Ehrenpflicht nationaler Dankbarkeit, wenn 
wir unsere volle Mitwirkung in erhöhtem Maße 
dem Deutschen Schulvereine zuwenden. 

Der Deutsche Schulverein muß einer neuen Blüte 
entgegengehen! Er muß dem Höhne, dem Spotte der 
Gegner entzogen, wieder ein Bollwerk werden, das 
Tschechen und Slooenen mehr als ein Jahrzehnt 
so grimmig gehaßt, so bange gefürchtet haben! 

Deutsche Volksgenossen des steirischen Unter-
lande«! Unser Osterruf an Euch lautet: Gedenket 
deS Deutschen SchuloereineS! Wer die gewaltige 

Heiratsvermittler wider Willen. 
HumoreS!« von A. W. 

„Also, waS soll ich thun?" 
So fragte mein Freund Leo. als wi: beim 

Schottenring angelangt waren. Vom Lerchenfelder-
gürtel bis hierher hatte er ununterbrochen erzählt. 
Wa»? Genau weiß ich eS selbst nicht mehr. ES 
war daS Klagelied eines Liebenden. 

Er war in irgend ein Mädchen verliebt und 
jetzt schien die Geschichte beendet zu sei». So schloß 
,ch wenigstens aus feiner Frage. Vielleicht haue 
sich die Geschichte auch anders zugetragen. Bestimmt 
kann ich eS nicht angeben. Ich hatte nur flüchtig 
zugehört. Mein Freund Leo war nämlich Ver-
sicherungSbeamter und alS solcher sprach er immer 
erst breit und viel, sinnverwirrend und ohrende-
täubend, um zum Schluss« in wenigen knappen 
Sätzen das Gejagte zu resumiren. Auf da» Resumö 
wartete ich. Und dann! Meine Gedanken, die waren 
bei herrlich kleinen Füßchen, die mir feit drei Ta^en 
im Kopfe herumgiengtn. Hier am Schottenring 
hoffte ich sie wieder zu erblicken. 

„Ja, eS ist nicht so leicht" — begann Leo 
abermals mit verzweifeltem Tonfalle. „Stelle dir 
vor: Sie liebt mich, ich liebe sie. Sie gibt mir das 
Rendezvous. Ich verspäte mich und treffe sie nicht 
mehr. Ich kenne nur ihren Vornamen Angela und 
weiß nicht, wo sie wohnt, sie weiß nur, daß ich 
Leo Kurz heiße und Privalbeamter bin. Meine 
Adreffe fleht nicht im Lehman», denn ich bin nur 
Asierpartei. Wie soll ich sie finden, wie mich nach 

Bedeutung empfindet, die der Erhaltung und Pflege 
der deutschen Muttersprache für die Sprachgrenze 
innewohnt; wer den Segen deS deutschen Unter-
richtes zu schätzen weiß; wer e« ersaßt, daß die 
deutsche Schule neben der wirthschaftlichen Kräfti-
gung unser hervorragendstes und bestes KampseS-
Mittel ist: der verschließe nicht Herz und Hand, 
wenn an ihn die Werbung herantritt, dem Deutschen 
Schuloereine ein pflichteifrige» Mitglied zu werden! 
Der deutsche Schulmeister hat Sedan errungen — 
die deutsche Schule in Oesterreich wird und muß 
auch unS den langersehnten Sedainag bringen! 

Zu Aismarcks Heöurtstage! 
Die Festtag« vcS wieder erwachend,n Leben», 

die Tage deS Ostaras, in denen wir da» keimende 
Wersen begrüßen und mit kindlicher Einfalt im 
ewigen Kreisläufe deS Stoffe» und der Kräfte eben 
nur da» sinnfälligere Bild desselben, daS »Werden", 
feiern, während wir daS wesensgleiche Bild des 
Vergehen« mit einer gewissen Absicht au« der 
Spurweite unserer Gedanken- und Gefühlswelt rücken, 
sind für un« Deutsche aber auch Tage innerer Ein-
kehr, gedankenreicher Erinnerungen! 

Am 1. April d«» JahreS 1315 gab die Natur 
der deutschen VslkSkraft menschliche Formen, verlieh 
dem deutschen Geiste unserer Zeit und der Zukunft 
die Verkörperang, ließ daS deutsche Volt a!S Voll-
macht entstehen in der Gestalt unseres BiSmarck. 

Der Grundstein de» GedankenbaueS deS kom-
menren Jahrhunderts wurde an diesem Tag« gelegt, 
das Los der Führerrolle im Völkerg«wirre geworfen, 
die deutsche Fahne de» Fortschrittes aus jeglichem 
Gebiete entrollt. 

Doch — wer erkühnte sich, die ganze unabs<h-
bare Tragweite diese» Tages erschöpfend würdigen 
zu können. Ungeahntes, ja fast Undenkbares machte 
er zu strahlender, uns Deutsche so beseligender 
Wahrheit und Wirklichkeit; er gab un» Deutschen 
die Daseinsberechtigung, machte un» im Gesüge der 
Weltorvnung unentbehrlich, gab un» da» Bewußt-
sein unser selbst. 

Wohl ist der Stamm zerschellt, die Zweige 
jedoch, denen mit edler Selbstlosigkeit er die leben-
schaffende und lebenerhaltende Kraft zuführte, muffen 
grünen! Wir Deutsche müssen jederzeit in vollstem 
Umfange unS de» heiligsten Vermächtnisse«, der 
Frucht des thatenschwangeren Leben» BiSmarckS, 
bewußt sein, um nicht deS Rechtes verlustig zu 
werden, ihn. den Stolz GermaniaS, unser nennen 
zu können. Der Pflichtenkreis treuerfüllier Stom-

ihren VerhäUnissen erkundige»-' Wa« — soll — 
ich — thun??" 

Jetzt kannte ich mich wenigstens aus. einen 
Rath, der ihn aus meiner Nähe fortbringt, und 
zwar sofort. Ein reuender Gedanke schoß mir 
plötzlich durch den Kopf. 

„ES gibt nur ein Mittel: Annonciren!' 
„Großar'ig, Freund —* 
Ter nächste Fiaker befreite mich von Leo. 

# * 
# 

Eine Viertelstunde lang saß ich beim Fenster 
de« EaföS, den Stock in der Hand, den Hut auf 
dem Kopfe, den Ueberzieher angezogen, ein Löwe, 
der zum Sprung bereit war. Da schritt „Sie* 
langsam die Schottengasse herauf. Schritt — das 
ist nicht da« bezeichnende Wort. Auf so kleinen, 
bezaubernden Füßchen „schwebt" man zumindest 
„in rhythmischen Schwingungen" einher. 

Ich stolperte der Reihe nach über einen Sessel, 
einen angelehnten Billardqaeue und den Säbel eines 
Officiers, carambolirte mit dem Wasser tragenden 
Piccolo. warf einen Brotkorb um uns stand endlich 
tiefathmend aus der Staße. Sie würdigte mich 
keines Blickes und schwebte in rhythmischen Schwin-
gungen weiter. Ich trottete unverdrossen hinterdrein. 
Nach halbstündigem Marsche verschwand sie, wie 
jedesmal in einem HauSthor. Bisher hatte ich meine 
Annäherungsversuche darauf beschränkt, einigemale 
vor dem Hause auf- und abzugehen und jede» der 
zweiunddreißig Fenster entsprechend lang resultatlo» 
anzuglotzen. 

meSpflicht ebnet unS erst den Weg zur Höh« de« 
b e r e c h t i g t e n Stolzes, den wir au» unserer 
StammeSangehörigkeit ableiten. Da» begründet« 
Kraslbewußlsein BiSmarck», fein rastloser Pflicht-
eifer im Dienste seine» Volke« sei da« unentweih-
bar« Erbe in unserer Brust, da» sein Scheiden au» 
den lebenden Reihen von Deutschland» Söhnen 
zwar nie und nimmer vergessen machen wird, da» 
aber al« unwiderlegbarer Beweis unserer Würd« 
ihm einen nie vergängliche» Ehren- und Erinnerung«-
kran; flicht, soweit deutsche Herzen schlagen. 

BiSmarck« Körper ist »odt. sein Geist sei di« 
Losung der deul>chen Zukunft!! 

politische Mundlchau. 
Wiedervermähtung Kaiser Kranz Aosef» I . 

Die „deutsche Z«i>ung" reproduciert im DonnerSlag-
blatte eine Dresdener Meldung der „Di. N. N." 
betreffend den Plan einer neuen Vermählung de« 
Kaiser Franz Jofes. E« hkißt, daß alS künftige 
Kaiserin entweder die ältere Schwester de» König» 
Alsonso von Spanien, Jnfamin Man« de la» 
Mercedes oder di« jüngere Schwester der jüngst 
verstorbenen Fürstin Louise von Bulgarien au«er» 
sehen sei. I n Wiener Kreisen wird die Meldung 
de» Dresdener BlatieS als grundlos bezeichnet. E» 
circuli«ren übrigen« schon seit längerer Zeit Gerücht«, 
welche aber bisher noch nicht „Deaienum" wurden. 

J>i< Stiefmutter der Windischen. Ei» Bö»« 
williger möchte vielleicht glauoeu, baß der steirtsch« 
Landtag, welcher nach Dr. Sernec den „slooenifchen 
LandeSiheil auSsaugt", von den windischen Poli-
»kern zur Stiefmutter deS slovknischen Volkes er» 
nannt worden fei. Der „Slooenski Gospodar" in 
Marburg ist wenigstens die>er Ansicht. Nun schei-
nen sich aber die Herren Slooenen über daS oben 
erwähnte VerwandlichastSoerhalnis doch nicht ganz 
klar zu sein. Der „sloo. Narod" in Laidach hat 
nämlich noch eine Stielmutter der Slooenen aus« 
findig gemacht, so daß die Annahme berechtigt er-
scheint, baß der Vater der Siooenen seit dem Tode 
der eigentlichen Slooenenmutter sich der Vielweiberei 
ergeben habe. Pfui! Diese neueste Siiesmuiier 
der Slooenen, welche für sie „keine Liebe, kein Herz 
besitzt", ist — man höre und staune — der S t a a t ! 
Ja, wa» macht denn der Staat, daß ein s lao i -
scher Volk»stamm auf den Gedanken kommt, der 
Staat sei seine Stiefmutter? Er unterläßt e» an-
geblich geflissentlich, die Slovenen mit w > ndi» 
sehen G y m n a s i a l l e h r b ü c h e r n zu ver-
sorgen, jv daß sich die „Opferwilligkelt de» krai-
mschen Landtages und Der Unierne^mungSgetst 
einiger Verleger und literarischer Vereine" dieser 
V o r a u s s e t z u n g w i n v i s c h e r G y m n a-
f i e t i annehmen müssen. Nach dem „SlooenSki 
Narod" sorgt der Staat überhaupt nur für die 
Deutschen, „welche alles im Uederflusse haben, die 
eine reiche Mitielschul-Unterrichtöltieratur steigen", 

Heute wollte ich zur Tval >chreiie». Ich trat 
in» HauSthor und kam eben zurecht. um zu de» 
merken, wie sich eine Thür im zweiten Stocke 
gintei ihr schloß. Muthig schritt ich die Treppen 
hinan. Ich calculirte folgendermaßen: Ich läute 
kek an. Kommt sie zur Thür, so wird sich ein 
Gespräch schon in irgend einer Weise entspinnen, 
macht mir jemand anderer aus, so frage ich einfach, 
ob hier Herr Mayer oder Herr Müller wohnt und 
gehe wieder meine Wege. 

Kling! Ich erfchrack über meine Kühnheit, 
als ich angeläutet halte. Ich überlegte schon, ol> 
e« nicht doch besser wäre, rasch da» Feld zu räumen: 
da gieng die Thür auf und ein Dienstmädchen sah 
mich fragend an. 

„Verzeihen Sie. wohnt nicht Herr Mayer hier?" 
„Ja, bitte nur einzutreten," war die prompte 

Antwort. 
Darauf war ich nicht gefaßt. 
„Ich meine nicht den Mayer," begann ich 

verlegen, „sondern den Dr. Mayer." 
„Ja, bitte, Dr. Mayer woynt hier." 
Ehe ich noch weiterjprechen konnt«, öffiete sich 

im Hintergründe eine Thür und „Sie" »rat in» 
Vorzimmer. 

„Mein Bruder ist nicht zuhaufe, aber Sie 
suchen wahrscheinlich mich, nicht wahr?" 

Ich war starr una folgte der einladenden 
Handbewegung 

» » 
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indem er sie mit den verschiedenartigsten Lehrbüchern 
beglückt'. Höchstens sorgt der Staat noch für 
Voltsschulbücher — warum? Weil er nach dem 
„Sloo. Narod" damit einen «schönen Ertrag erzielt". 
Diese Annahme, lieber Leser de« „Slov. Narod'. 
ist ganz unrichtig. Warum wird denn der Staat 
nicht verpflichtet, den Slooenen Dramen ü I» Schiller, 
Opern i la Wagner zu schreiben? Weil er dazu 
weder die Pflicht, noch die Gabe besitzt, und weil 
eben jede» Volk in unserem GleichberechtigungS-
babylon seine Culturelemente selbst beizustellen Hai. 
Die Slooenen verlangen vom Staate eine k. k. süv» 
slavische AmtScultur, weil sie selbst jene W e r t h i g-
f e i t , welche sie den Deutschen gleichstellen würde, 
noch nicht erreicht haben, und bei der unsinnigen 
Selbsterziehung auch nie erreichen werden. Ganz 
so steht eS auch mit den Gymnasiallehrbüchern. 
Deutsche Lehrer schreiben solche in Hülle und Fülle 
und der Staat approbiert sie. Ganz so könnie es 
bei den Slooenen sein, wenn eS so sein könnte. Ja 
Schwung gesetzt, wissenschaftliche slovenische Federn, 
schreib« nur recht viel zusammen! Mit Hilfe de» 
Wörterbuches könnt ihr aus dem „geliebten Deutsch' 
eine ganz achtunggebietende slovenische Mittelschul-
Literaiur z u s a m m e n st e h l e n — wen» daS 
kulturell so hervorragend slovenische Volk nicht etwa 
selbst daS Material zu Origmalwerken b e i s t e l l e n 
sollte. Den Staat laßt Euch keine Sorge sein; der 
ist froh, wen» er möglichst viele windische Bücher 
genehmigen kann — weil dann eine windische 
Gymnasialpost im Budget keine Lächerlichkeit ist. 
Jetzt ist der Augenblick gelomnien, die berühmte 
„ G l e i c h w e r t h l g k e i t ' zu beweisen! Man sieht, 
welch netter Käfer erst eine windische Universität wäre. 

Z>ie Wiener „Deutsche Zeitung", welche sich 
immer als amtliches Organ des parlamentarischen 
Verbandes der Deutschen Volksparlei gegeben hat, 
und die« auch — dürfte, obwohl sie den Staub 
von den Stufen des Lueger'fchen Thrones aufleckte, 
ist nun ganz offen in den christlichsocialen Golf-
ström eingefahren. Ihre Hauptkampsmittel sind na« 
lürlich Verdrehung und Beschimpfung, die sie nicht 
mehr allein gegen die Radikal-Nationalen, sondern 
auch gegen „bessere" Abgeordnete der Deutschen 
Volkspartei, wie zum Beispiele den Abgeordneten 
Dr. Arthur Leinisch, richtet. Man gönnt dem 
Ehrenblatte solch' harmloses Vergnügen und begnügt 
sich damit, es aus allen öffentlichen Localen hinaus-
zuwerfen. Die christlichsociale Parte, hat jetzt zwei 
officielle Organe: DaS „Deutsche V o l k s b l a t t " 
als Blatt des dumme» Kerls von Wien und die 
.Deutsche Z e i t u n g ' als Blatt deS poli-
tisch:« Schuftes von Wien. 

Aus Stadt und Land. 
Aom Laudesschulratße. I n der letzien Sitzung 

hat der LandeSschulrath u. a. den JahreShaupt-
bericht über den Zustand deS steiermärkischen Volks-
schulwesenS im Schuljahre 1897/98 zur Kenntniß 
genommen und bei diesem Anlasse beschlossen, dem 
BezirtSschulinspector sür den Stadlschulbezirk Mar-
bürg, Bürgerschuldireclvr Franz F r i sch , sür die 

I n einem elegant mödlirten Speisezimmer stand 
ich ihr gegenüber, stumm und verlegen, wie ein 
schüchterner Quartaner. Nun, da das volle Licht 
der Lampe auf mich siel, schien sie mich zu er-
kennen. Mit einem .Ah ! ' der Entrüstung trat sie 
zurück und eine tiefe Falte legte sich zwischen ihre 
seingeschwungencn Augenbrauen. Da ich noch immer 
nicht» sprach, ergriff sie mit erregter Stimme das 
Wort: „Mein Herr, ich scheine mich geirrt zu haben, 
wer sind Sie und wa» wollen Sie hier?" 

Da war ich einmal schön hereingefallen. Djö 
reizende Mädchen sah ganz danach auS, mich even-
tuell vom Fleck weg arretiren zu lassen, falls ich 
mein Hiersein nicht entsprechend molioiren tonnte. 
Ich nahm meine ganze Unverschämheit zusammen 
und log srech: „Mein Fräulein, ich bin Inspektor 
der VersicherungS-Gesellschaft ,FidelitaS" und komme, 
um anzufragen * 

Mein Gegenüber lächelte: „Also doch, ich bitte 
Platz zu nehmen, ich habe Sie schon erwartet.' 

Ich war der Verzweiflung nahe. .Mich er-
wartet ? Fräulein werden sich irren, viel-
leicht einen College» — denn — ich versichere — 
nur KinderI" 

Sie war die Schwester deS Hausherrn, wie 
ich aus ihrer Anrede vernommen hatte, Ehering 
trug sie keinen, und dann war sie höchstens 18 
Jahre al«. 

Aber mein Gegenüber lächelte abermals? 
„Eben darum handelt es sich ja. ' 

Was beginnen? Komme, was kommen wolle! 
Ich mußte meine Rolle zu Ende spiele». Resignitt 

„ D e u t s c h * W a c h t " 
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mit Umsicht und Gründlichkeit durchgeführte Jn-
spection der Schulen de« ihm zugewiesenen Schul-
bezirkeS, sowie für die im Laufe deS vorigen Jahres 
eingeführte zweckentsprechende Einrichtungen die An-
erkennung auSzusprechen. Ferner hat der Landes-
schulrath den Musiklehrer an der Lehrerbildung«-
anstalt in Marburg, Emerich B e r a n , alS Neben-
lehrer für Gesang, sowie den pensionirten Professor 
Josef I o » afch alS AuShilfSlehrer an der Staats-
Oberrealschule in Marburg bestellt; den Markt 
Hochenegg aus dem bisherigen Schulsprengel 
H o ch e n e g g deS Bezirkes Umgebung Cilli aus-
geschieden und ausgesprochen, daß die Voltsschule 
mit slvoenischer Unterrichtssprache dortselbst in Hin-
tansl den Name» „Volksschule Umgebung Hochenegg" 
zu führen habe. Angestellt wurden: AlS Oberlehrer 
an der Volksschule in Wölling, Bezirk Mureck, der 
Lehrer uns Schulleiter Rudolf P o k l i c in Sie» 
bing; als Lehrer an der Volksschule in St. Barbara 
in der KoloS, der Unterlehrer Vincenz S e r o n a 
dortselbit; an der Volksschule in Polstrau der 
Lehrer Franz S e r a j u i k in St. Georgen an der 
Pößnitz; an der Volksschule in Dobova, der Bezirks-
ÄuShilsSlehrer für den politischen Bezirk Umgebung 
Cilli Josef T r a t a r ; als Unterlehrerinnen an 
den bisherigen Dienstposten die prooisori.chen Unter-
tchwinnen Ludmilla Sencar und Marie Du l l e r 
in St. Veit, Bezirk Umgebung Pellau. 

Musikverein ßilli. Auf vielseitige» Wunsch 
findet die erste diesjährige Platzmusik am Ostei« 
soiiniag um halb 12 Uhr vormittags am Bahnhof-
platze bei günstiger Witterung stait. 

Z>ie Genossenschaft der Schuhmacher, Kleider-
macher etc. hielt am 26. Marz »achminagS im 
Hoxl „Slrauß" ihre Gen raloersammlung ab. 
Der RechenschafiS- und ThäligteiiSberichl für 1898 
wurde zur genehmigenden Kenntniß genommen. 
Wir entnehmen dem Berichte, daß mit Ende De-
cember 1898 im ganze» 133 Genossenschaftsmit-
glieder, 131 Gehilfen und 136 Lehrlinge verbliebe» 
sind. I m Jahre 1898 fand eine GenosseuschaflS-
Versammlung statt; die GenossenschaftS-Vorstehung 
hielt <3 Sitzungen ab. Die Gcnoffenschast ist dem 
GenossenschanS-Verdailde des KammersprengelS Graz 
beigetrete». Nach dem Cussebericht betragen die 
Einnahmen im Jahre 1898 einschließlich deß Casse-
resieS per 583 fl. 40 kr. aus dem Jahre 1897 
795 fl. 75 kr.; die Ausgaben beziffern sich aus 
263 fl. 76 kr., wonach ein Cassarest von 531 fl. 
99 kr. verblieb. Zu RechnungS-Revisore» wurden 
gewählt die Herren Josef S u p p und P e l k o. 
Die infolge der Einführung der neuen Civilproceß-
Ordnung noihwenüz gewordene Aenderung der 
Statuten deS schiedsgerichtlichen Ausschusses der 
Genosse»schaft wurde vo» der Versammlung be-
schloffen. Weiter wurde die Einreihung des Weber-
gewerbeS in den Verband der Genossenschaft be-
schloffen. Schließlich wurden Anregungen, beir.ffend 
des Lehriingsivesen«, gegeben, und inSbesonoere 
beschlossen, auf das Verhältnis der Anzahl der zu 
hallenden Lehrlinge zu den Gehilfe» ei» genaues 
Augenmerk zu richte», diesbezügliche Ueberschreitun-
gen aber strengstens zu ahnde». 

ließ ich mich denn aus den mir angebotenen Stuhl 
nieder. 

„ES handelt sich nämlich um eine Waise, der 
ich eine kleine Mitgift sichern möchte. Es ist die 
Tochter meiner verstorbenen Schwester. Ich kenne 
mich nun gar nicht aus und habe deshalb gestern 
abends an ihre Gesellschaft geschrieben. Bitte, er-
klären Sie mir die Bedingungen; ich meine: welche 
Rechte, welche Pflichten ich habe, und wieviel und 
wann das Kind den Betrag erhält.' 

O. Freund Leo, wärest du an meiner Stelle! 
Welch herrliche Perzente würden dir da erblühen! 
Ueber Kinderversicherung sollte ich nun eine» Vor-
trag halten! Die 'Situation war wirklich komisch. 

„Das ist nicht so einsach'. begann ich. „ES 
gibt verschiedene Arten der Versicherung für Kinder. 
Zahlen muß man bei jeder, aber man erhält nicht 
bei jeder etwa». Zum Beispiel, wenn das Kind 
stirbt, dann ist daS Geld verlöre»." 

„Meine Tante hat mir erzählt, man bekäme 
dann die Einzahlungen zurück.' 

„So!? ' fragte ich verwundert. — „Hm — 
ja, das ist bei der anderen Art. Aber wenn die 
Kleine nicht heiratet, dann " 

„Ich glaube, das ist für die Versicherung 
nebensächlich,' unterbrach sie mich. 

„Meinen Sie? Das heißt: natürlich, na lürlich. 
Ich sehe Sie so gut vorbereitet, Fräulein, daß ich 
mir meine Ausführungen ersparen kann. Uebrigens 
soll die Kleine heiraten. Es ist doch jvzusage» der 
Berns deS WeibeS. Nicht?" 

.Gewiß. Wen» man jemanden recht lieb hat.' 
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Koncert. Die städtische Musikcapelle veran-
staltet Ostermontag, mit dem Beginne um 8 Uhr 
abend», ein Concert im Gartensalon des Hotel 
Terschek. 

Fanjvuterricht für gebildete Kreise. Wie 
wir erfahre», gedenkt Herr Friedrich E i ch l e r 
(nicht zu verwechseln mit Ednard) diplom. akadem. 
Tanzlehrer, Anstaltsinhaber in Graz und Mitglied 
der nationalen „Genossenschaft deutscher Tanzlehrer' 
in Berlin, demnächst hier in Cilli Tanzlehrcurf« zu 
geben. Herr Friedrich Eichler, welcher als Absolvent 
der Berliner ..Hochschule für Tanzlehrkunst" mit 
den neuesten Erscheinungen auf dem Tanzgebiete, 
so nebe» den gebräuchlichen Gesellschaftstänzen 
namentlich mit den am deuische» Hose sehr gepflegten 
Hostänzen: „Gavotte der Kaiserin", „Persaglieri", 
„Deutschen Minnelanz', „Menuette bei Hose", ic. 
wohl vertraut ist, wird auch hier, gemäß seiner von 
den besten Kreisen in Graz besuchten Anstalt sein 
bestes können aufbieten, um die allgemeine Zufrie-
denheit zu erlange». Neben den U n t e r r i c h t 
an E r w a c h s e n e pflegt Herr Friedrich Eichler 
besonders auch da» Erziehliche des ästhetischen K i n-
de run te r r i ch tes . Wir wünschen, daß diese 
Curse. über welche wir betreffs Anmeldung, Ort 
und Beginn bald Näheres bringen werden, recht 
guier Betheiligung sich erfreue» mögen und machen 
die Bewohner unserer Stadt und Umgebung beson-
ders daraus aufmerksam, daß dieser Unterricht heuer 
früher ols eS hier bislang gebräuchlich war, begin-
nen wird, was mit Rücksicht auf daS demgemäß 
»och kühlere Wetter lebhaft zu begrüßen ist. 

ßi» Nnveröesserlicher ist der 21jährige Vagant 
Johann V i v a r aus Ze>endorf, welcher schon sünf-
mal wegen DiebstahleS abgestraft wurde und erst 
am 28. März nach I4monatlicher Haft au« dem 
Kerker entlassen wurde. Gleich darauf verübte er 
bei.dem Hausbesitzer Korei am Schloßberge neuer-
liche Diebstädle und wurde nach kurzer, so schlecht 
ausgenützter Freiheit verhaftet und dem KrnSgerichte 
ein geliefert. 

Lichteuwald. (Spende. ) Der hiesige Credit-
und Sparoerein hat. wie in den Vorjahren, auch 
hener wieder aus seinem Reingewinne dem Deutschen 
Schuloereine zur Erhaltung der hiesigen deutschen 
Schule 400 Krone» gespendet. Es gebührt diesem 
Vereine, der ein Bollwerk von eminent naiionaler 
Bedeutung darstellt, sür seine hochherzige Spende 
alle Anerkennung und treudeutscher Dank. 

Fichtenwald. (S ch ü tz e n g e s e l l s ch a f t.) 
Am 29. v. M. veranstaltete die hiesige Schützen» 
gesellschaft ein Freischießen. da« einen ungemein 
rege» Verlauf nahm. Die prachtvollen BiSmarck-
Pocale und -Becher, sowie die beiden BiSmarck-
Ehrenscheiben spornten die Theilnehmer zu einem 
edlen Wettstreite gar mächtig an. Die erfreute» 
Gewinner wurden dann auch allgemein beglück-
wünscht und beneidet. Unsere Schützengesellfchaft 
wird Stommesbeivußtsei» und VolteSstolz allezeit 
hochhalten. 

Lichteuwatd. (Th ie rschu t z ) Die Leitung 
der hiesigen deutschen Schule hat sich erst vor 
kurzem angenehm veranlaßt gefühlt, dem ehrenfesten 

„Sehen Sie. Und da Sie noch nicht verheiratet 
sind, haben Sie wohl niemand — recht lieb?' 

Ein erstaunter Blick des Mädchen» traf mich. 
„Könnten wir nicht zum Abschlüsse der Ver-

sicherung schreiten?' klang e» abweisend. 
„Gerne, mein Fräulein, aber erst morgen, ich 

habe die nöthigen Documeme nicht bei mir." 
Sie erhob sich. „Ich bitte da»» um dieselbe 

Smnde wie heule zu kommen. Da bin ich uämlich 
allein. Mein Bruder darf daoon nicht» wissen.' 

„Ich werde pünktlich fein." 
Die Glockee» läuteten acht, att ich auf die 

Straße trat. Sie klangen so harmonisch ineinander. 
Ich gieng langsam, Schritt sür Schritt der Stadt 
zu. Alle Menschen lächelte ich an und zufrieden 
war ich mit mit und stolz aus mich, als hätte ich 
sür die Unsterblichkeit etwa« geleistet. 

* * 
* 

AIs ich pünktlich um halb sieben Uhr am 
nächsten Tage von dem Dienstmädchen in das Speise-
zimmer geleitet wurde, war mein Plan gefaßt. Die 
wenigen Minute», die verstrichen, ehe „Sie' erschien, 
benützte ich, mir das Programm nochmal« herzu-
sagen. Punkt Nr. I : Genaueste geschäftsmäßige 
Information über ihr« Verhältnisse in meiner angeb-
lichen Eigenschaft alS Versicherungsagent. Punkt 
Nr. 2: Lüftung des JncogniloS und Werbung. 
Punkt Nr. 3 : Hochzeitsreise nach Italien. Punkt 
Nr. 1 deS Programme» muß heute noch erledigt 
werden. Leo, den ich um Raih fragen wollte, 
hatte ich nicht zuhaust getroffen; dafür auf seinem 
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Cillier Thierschutzverein für eine freundlich« Zuwen« 
dung zu danken, und schon wieder hat unS der 
genannte Verein zum Danke verpflichtet. I n den 
letzten stürmischen Tagen, da viele Tausende Sing, 
vögel auch in hiesiger Gegend der grimmigen Kälte 
und dem Hunger erlagen, traf ein Packet vom Cillier 
Thierschutzverein ein, das von der Schuljugend mit 
heller Freude begrüßt wurde — es waren zehn 
Kilogramm Vogelfutter. Der Werth, ein solches 
Geschenk zu rechter Zeit al« erziehliches, gemüth« 
bilvendeS Moment ausnützen zu können, ist nicht 
hoch genug anzuschlagen, darum nochmals herz-
lichen Dank. — Leider hat sich in einem Orte an 
der Save ein unerhörter Fall von Roheit zuge« 
tragen: Ein Schulknade hat einem vor Hunger 
und Frost ermattetem Singvogel bei lebendigem 
Leibe die Füße auSgerissen! Selbstverständlich ist 
von maßgebender Seite das Entsprechende veran« 
laßt worden. Ueber Anregung des Cillier Thier« 
schutzvereineS ist hier die Gründung eines Zweig-
vereine« im Zuge und haben schon mehrere Damen 
und Herren »hren Beitritt erklärt. Weitere Anmel« 
düngen nimmt Oberlehrer Tomitsch gerne entgegen. 
Der Mitgliederbeitrag beträgt jährlich einen Gulden, 
doch wird der größte Theil der Einnahmen für die 
Filiale sebst v«rwend«t. Durch Ausstellen zwcck-
mäßiger, hier selten gesehener Nistkästchen, Futter-
tischchen, durch Auskaus von Vogelsuner u. s. w. 
wird eS der Filiale möglich werden, die edlen Bestre-
bungen des Thierschutzvereines wesentlich zu sördern. 

Pann. Der Berein „Deutsches Heim" in 
Rann veranstaltet am Mittwoch, den 5. April l. I . 
zu seinen Gunsten im eigenen Saal« ein großes 
Concert. Es ist der Vereinileitung gelungen, zwei 
vorzügliche Kräfte aus der rühmlichst bekannten 
Gesangsschule der Frau Kraemer-Widl in Graz, 
nämlich Frl. Beate P l o n e r aus Cilli, und den 
Herrn Rudolf von W e i ß «O st b o r n in Graz, 
zur gütigen Mitwirkung zu gewinnen, welche Perlen 
deutscher Liedervertonung (Lieder von Gneg, Löwe, 
Schumaun, Franz, Jensen) zum Vortrage bringen 
werden. Die Klavierbegleitung hat in freundlicher 
Weise Herr Fritz Z a n g g e r aus Cilli übernom« 
men. Die erste Concertnummer bildet ein Clavier-
Trio, den Schluß eine heiter«Pantomime (»Pagliacci* 
oder „Das ist die Liebe.. ") nach hundert bekannten 
Weisen. Beginn des Concertes 8 Uhr abends. 
Es werden hiermit alle VolkSgelwssen zu demselben 
höflichst eingeladen. 

Aahrrad Sport. Das k e t t e n l o s e „G r a-
z i o s a"« Fahrrad. in den „Graziosa"'Fahrradwerken 
Commandit-Gesellschast Benedict Albl & Co. erzeugt, 
hat eine überaus ehrenvolle Prüfung bestanden, 
welche die Vorzüglichkeil dieses Fabrikates beleuchtet, 
und es sei hiermit im Interesse der Radfahrerscbast 
auf dieses erstclafsige Fabricat hingewiesen. DaS 
k. t. Technologische Gewerbe-Museum in Wien hat 
am 17. März l. I . durch Herrn Professor Kirsch 
eine eingehende Materialprobe deS Getriebes eines 
kettenlosen „Graziosa" «Fahrrades vorgenommen, 
welche folgendes Resultat ergab. DaS Drehmoment 
der Kurbel konnte biS 2125 Centirneter-Kilogramm 
gesteig«rt werden, ohne daß merkliche Deformationen 

Schreibtische eine Reihe von Prospekten, Tabellen, 
Regulativen, Erläuterungen und Formularen gefun-
den, von denen ich je ein Exemplar zu mir steckte 
und gründlich durchstudierte. 

„Sie* trat mit einem freundlichen „Guten 
Tag" ein. Fachmännisch erläuterte ich die Punkte 
deS Vertrage« und begann mit der Ausfüllung des 
Fragebogens, dem ich noch einige Extrarubriken 
eingeschaltet hatte. Vorher machte ich sie aufmerk-
sam, daß die Polizze ungillig fei, wenn auch nur 
eine Angabe der Wahrheit nicht entspräche. 

Wir begannen: Name: Angela Mayer; ge-
boren: 17. April 1880; Stand: ledig; Name 
und Stand de« VaterS: Anton Mayer, HauS-
besitzer und Apotheker, gestorben am 2. November 
1894. Und so gieng e» weiter. Tann fragte ich 
beklommen: „Sind Sie verlobt?-

Angela sah mich ebenso verwundert an wie 
gestern. „Müssen Sie das wissen?" 

„Gewiß. Nachdem Sie der zahlende Theil 
sind, kann der Gesellschaft dieser Umstand nicht 
gleichgiltig bleibt«. 

„So." Sie überlegte einen Augenblick. „Schrei« 
ben Sie: nicht verlobt." 

Mir fiel ein FelSblock vom Herzen. 
Endlich kam der wichtigste Punkt. Ich suchte 

meiner Stimme einen möglichst geschäftsmäßig gleich« 
gütigen Ton zu verleihen, als ich die Frage an 
sie richtete: „Haben Sie Privatvermögen, und wie 
viel? Es ist wegen Constatierung der Zahlungs-
fähigkeit," erklärte ich. 

„Deutsche Wacht -

beobachtet wurden. Dies entspricht einem Druck 
auf di« Kurbel von 130 Kilogramm und einem 
Zahndruck von 400 Kilogramm. Hieraus geht 
hervor, daß sich das kettenlose „Graziofa"«Rad zur 
Verwendung auf der Straße und Rennbahn auf 
daS Vorzüglichste eignet, nachdem jede Bruchgefahr 
der Zähne der Antriebskegelräder vollkommen aus-
geschlossen erscheint. Diese ehrenvolle Prüfung deS 
kettenlosen „Graziofa"-FahrradeS wird demselben 
wieder neue Anhänger zuführen, und ist geeignet, 
alle bisher noch bestandenen Bedenken gegen den 
kettenlosen Antrieb zu verscheuchen. 

Aahr- und Aieymärkte in Steiermark. 
Am 4. A p r i l : Knittelseld, Viehmarkt — A m 7. 
A p r i l : Graz, Stechviehmarkt nächst dem Schlacht-
Hause. — Pettau, Wochenmarkt. — UnterpulSgau, ©tz. 
Windisch-Feistritz, Schweinemarkt. — Am 8. A p r i l : 
Graz, Getreide«, Heu- und Strohmarkt am GrieS-, 
Hol,markt am Dietrichsteinplahe. — Dobje, Bez. Drachen-
bürg, Jahr- und Viehmarkt. — Rann, Schweinemarkt. 
— A m 9. A p r i l : Eisbach bei Stein, Bez. Umze« 
bnng Graz, Jahrmarkt. — «ap.llen, Bez. RadkerSburg, 
Jahrmarkt. — A m 10. A p r i l : Hochenegg, Bez. 
Cilli, Viehmarkt. — Jlz, Bez. Jürstenfeld, Jahr- und 
Viehmarkt. — St. Leonhard, W.-B., Viehmarkt. — 
R-ichenburg. Bez. Lichlenwald, Jahr- und Viehmarkt. — 
Rohilsch, Jahr- und Viehmarkt. — Stainz, Jahr- und 
Viehmarkt. — A m 11. A p r i l : Feldbach, Viehmar.t. 
— Reichenburg, Bez. Lichlenwald. Jahr- und Vieh-
markt. — A m 12. A p r i l : Graz, Getreide-, Heu-
und Strohmarkt am GrieS-, Holzmarkt am Dietrichstein-
plahe. — Franz, Jahr- und Viehmarkt. — St. Her-
magoraS, Bez. Rohitsch, Jahr- und Viehmarkt. — 
Pettau, Wochen.- und Schweinemarkt. — A m 13. 
A p r i l : Graz, Hornviehmarkt, nächst dem Schlacht-
hause. — Ran», Bez. Pettau, Schweinemarkt. 

Foulard-Seide «5lr 
di* (I. ».*5 (i. ffllrt. — chinesisch! ic. in den le i s tn« 
n»d Har ten , ' «n i e schw-i,e. weiße un» (acb i j t H c n l i e b e r g - S c t d r 
von 4 5 k r . di» fl. t l ' 8 5 per Mr>-l — in den modernsten Qtetsefcea, 
S » r K » »nd D t M » . K l , P r i v a t e v - r , » . u-l> steuerfrei in» H a « , . 

Muster umgehend. «»>.>«» 
G . H t u n c b t r g ' s S c i d k u - F a b r i k r u c . u . r . H - « . ) . Z ü r i c h . 

Schaubühne. 
Run die Pforten unseres schönen Musentempels 

bis nächsten Ociober geschlossen sind, verlohnt eS 
sich wohl der Mühe. daS Ergebnis der anstrengen-
den Thätigkeit des Herrn Director Kn i rsch und 
seiner Gesellschaft einer kurzen Besprechung zu umer« 
ziehen. 

Herr Director Knirsch brachte mit einer Gesell« 
schast von 23 Personen unter der Leitung der 
Regisseure Herrn A r t h u r , N a st o r und P i st o l 
10 Operetten, 14 Volksstücke, 14 Schauspiele, 14 Lust« 
spiele und Schwänke, 1 Singspiel, 4 Class,ker«Vor« 
stellungen, 19 Possen und 5 Kindermärchen zur 
Ausführung. 

An N o v i t ä t e n wurden gegeben (Operelle) 
Frauenlist" zweimal, uud Heubergers .Opernball" 

dreimal. 

„Papa hinterließ mir 60.000 fl., die ti« zu 
meiner Großjährigkeit mein Bruder verwaltet, und 
die Hälfte dieses Haufe«." 

So halte ich noch kein Weib geliebt, wie 
dieses Mädchen — diese Erkenntnis blitzte in mir 
in dem Augenblicke auf. al« ich die Zahlen 
niederschrieb. 

Mit einer tiefen Verbeugung verabschiedete ich 
mich. Ich glaube, so tief habe ich mich noch nie 
verneigt. Die Polizze versprach ich selbst zu bringen. 

Dann raSie ich zu meinem Freunde. Schlechter 
Laune kam er mir entgegen. .Ich komme soeben 
auS der Administration des Blaite«." erzählte er, 
„alles vergeben»! Angela bat sich nicht gemeldet." 

„Mensch!" rief ich, „lasse den Kops nicht hän« 
gen. ES gibt noch Sechzigtausend-Gulden-Bräute 
mit HauSaniheil und ohne Schwiegermütter auf der 
Welt. Komm mit mir, Herzensfreund, wir wollen 
eine Flasche Sect trinken." 

„Sect? Am 24.! Ich habe mein letztes Geld 
zur Auffindung ihrer Spur zur Zeitung gebracht." 

„Ich zahle! Zahle so viel wie Du willst, 
nur komm' mit, ich muß Dir viel erzählen. Du 
wirst Deine Freude daran haben." 

Ich zog ihn in das nächste Restaurant mit 
und nach der ersten halben Flasche beichte?? ich so 
viel, als eben nöthig war. „Du mußt mir eine 
Gefälligkeit erweisen," schloß ich. Fahr' hinaus 
und führ' das Geschäft ordnungsmäßig durch. Die 
Polizze Übergib mir dann. DaS Geschäft läuft 
für die Direktion unter Deinem Rainen, die Provi« 
sion gehört natürlich Dir." 

1899 

Schausp ie le : „Der kleine Lord". „Bartel 
Turaser', „Da« Erbe", „Fuhrmann Henschel". 

Lustspiele undSch ivänke: „Die Groß« 
mama", „Fegefeuer" zweimal. .Weiße« Rössel" 
dreimal, „Hofgunst" zweimal. 

Posse: „Der Glückselige". 
V o l k« st ü ck e: „Lein" zweimal. „Katherl", 

„Kuckuckiei", .Da« liebe Ich". I m Ganzen 15 9to« 
vitalen mit 23 Aufführungen. 

Außer den anläßlich de« Gastspiele« der Frau 
Laniu« aufgeführten Stücken waren alle «nderen 
Erzeugnisse deutscher Autoren. 

Herr Director Kn i rsch ersucht un«, an dieser 
Stelle dem Cillier Publicum sowie den Besuchern 
auS der Umgebung den herzlichsten Dank in seinem 
und im Namen seiner Gesellschaft sür die so rege 
Theilnahme und für das liebenswürdige Entgegen« 
kommen aller Kreise der Bevölkerung auSzusprechen, 
und versichert der kunstsinnigen Bewohnerschaft, in 
wärmster Schätzung der sympathischen Aufnahme, 
bei seiner Wiederkehr alle« aufzubieten, um sich 
de« in ihm gesetzten Betrauen« werth zu zeigen. 

verstorbene im Monate Mär) 1899: 
Franz Fatschnigg, 31 I . a., Laborant. Tuberculose. 
Stefan Veselt, 25 I . a., Knecht, Tuberculose. 
Josef Meftinscheg, 28 I . a., Malergehilfe, Tuberculose. 
CreScenzia Hangler, 10 I . a., barmherzige Schwester, 

Lungenentzündung. 
Josef Radier, 64 I . a., Hausmeister, Lungenemphysem. 
Lucia Ostroschnigg, 70 I . a., Inwohnerin, Altersschwäche. 
Gertraud Bezovischek, 67 I . a., jkeuschlerin, Herzlähmunz. 
Andreas Pondelak, 63 I . a., Schuhmacher, Lungen« 

entzündung. 
Johann Ribitsch, 79 I . a., AuSzügler, HerzmuSkelent-

artung. 
Antonie Arapovschek, 57 I . a., Inwohnerin, Lungen-

tuberculose. 
Johann Weber, 13 I . a , Schiller, Byienterie. 
Marie Oblak, 60 I . a., Wäscherin, Lungeremphysem. 
Martin Krainz, 54 I . a., Zimmermann, Lunge»-

tuberculose. 
Josef Pevalej, l 9 I . a., KeuschlerSsohn, Lungentuberculose. 
Stefan Paulitsch, 43. I . a., Besitzer, Magengeschwür. 
Josefine Stehlik, 19 I . a., Bahndeamtenstochter, Ge-

sichtSrose. 
Franz Großauer, 74 I . a., Bahnunterbeamte, Herz-

lähmung. 
AgneS Puschnigg. 64 I . a., Wäscherin, Lungenentzündung. 
Rudolf Richa, 3 ' / , I . a>, ComptoristenSsohn, Gehirn-

lähmung. 
Johann Scharlach, 21J.a., Bahnarbeiter, RheumaiiSmu». 
Josefine Benesch, 35 I . a., Hausbesitzerin, Altersschwäche. 

Südmark. 
Unte rs tü t zungen haben e r h a l t e n : 

der Kindergarten in Wöllan 300 Gulden, ein Rauf« 
mann in Kärnten 200 (Darlehen), ein Gewerbe-
treibender und ein Bauer in Uniersteier je 100, ein 
Lehrer in Krain 60 (Darlehen), Ortsgruppe Laibach 
für Unterstützungen in ihrem Gebiete die eigenen 

„Meinetwegen," brummte Leo, und steckte den 
Fragebogen mißmuthig zu sich. 

Schwankenden Schritte« trennten wir un«. 
ch » 

* . 

E« wurde zwölf, halb ein«, ein« — Freund 
Leo kam nicht. Und er halte doch versprochen, mir 
mittag« die Polizze zu bringen. Die Uhr schlug 
halb zwei, ich schntt aufgeregt im Zimmer auf und 
ab, jedesmal beim Fenster haltend, um zu sehen, 
ob er sich nicht zeige. Da klingelte e«. Gott sei 
Dank! Endlich! Freund Leo war es zwar nicht, 
aber ein Dienstmann, der einen Brief von ihm 
überbrachte. Er schrieb kurz: 

„Lieder Freund! 
Nie in meinem Leben werde ich Dir diesen 

Freundschaflsdienst vergessen. Warum hast Du mir 
nicht schon gestern abend» gesagt, daß Du Angela 
gesunden haft. Ader so handelt echte Freundschaft. 
I m Geheime» wirkt sie für den Freund. Sie will 
nicht« von DankeSworien hören. Aber daß Dein 
Werk durch vollen Erfolg gekrönt ist. muß ich Dir 
mittheilen. Angela und ich haben un« soeben ver« 
lobt. Solltest Du einmal ein Mädchen lieben, so 
rechne auf mich. Ich will mit derselben peinlichen 
Genauigkeit ihre Prioatverhälinifle feststellen, wie 
Du eS für mich gethan hast. Zu Gegendieustem 
imm.r bereit Dein dankbarer Leo." 

Al« ich den Brief zu Ende gelesen hatte, hau 
mich merkwürdigerweise ver Schlag nicht getrostem. 
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Euinasmen d.s Vorjahres |ammi einem Zuschlag« 
von 10 v. H. im Gesammtbetrage von 381'32 fl.. 
außerdem eint Bücherspenbe für eine Volksbücherei 
in Aßlmg-Sawa; Bücherspenden erhielten auch die 
Ortsgruppen Arnfel« für Oberhaag in Sleiermart 
und Taroi« in Kärnten. 

S p e n d e n haben g e s a n d t : bie Ge-
»einde HaUein 10, die Gemeinde Uebelbach 5 fl.. 
die Ort«gr. Hannover be« allg. d. Schulo. 29-42 
(50 iDlatl), die Ortsgruppen: Deutfch-LandSberg 50 
(Ertaag eines FestabenbeS), Oberbrauthal (Hoben-
mauihen) 50 (Ertrag eincS UnterhaltungSabenbeS), 
Trieft 20'70 (Spende be« Triester Männergefang-
vereine«) S. Ruprecht bei Klagenfurt 1. Dr. Franz 
Jefscr (Sammlung be« akab -techn. Rabs. B ) 5.30, 
Dr. Christos (von einem, der ba« Märchenfest nicht 
besucht hat) 5. Karl Frisee in Wien 3.30, Dr. Josef 
Geppel in Winklern 2 Gulden, Beamte der Finanz-
LandeScasse in Graz 52 Kreuzer. 

Der oberösterreichifche Landtag hat da« Ansuchen 
um eine Spenoe für den Verein Südmarl abgelehnt. 

V o n ben O r t s g r u p p e n . Neumarkt bei 
Salzburg (50 Mitgl.) hatte idre gründende Ver-
fammlung am 12. 'März, Rottenmann Hai sie am 
9. April. 

Die Jahresversammlung hatten: Jfchl am 4. 
April ( I m verflossenen Jahre veranstaltete die 
Ortsgruppe eine Sonnwendfeier, einen Familien-
abend und einen Trauerjalamanber zu Ehren Bis-
marcks. Em nennenSwerlhe« Verbienft um bie Orts-
gruppe wie um bie Süomark überhaupt erwarb sich 
Herr Franz R a m S a u e r in Salzburg, der den 
Südmark-Wahlspruch vertonte, ben Tonfatz auf 
Postkarten mit einer kleinen Ansicht Jfchl verviel-
fältigen ließ unb von biesen Karten der Ortsgruppe 
Ischl 500 Stück spenbete, wodurch sich «in Betrag 
von minbesten« 25 Gulden erzielen läßt, der beinahe 
schon erzielt worden ist.) Göftling (45 Mitglieder) 
am 12. März, Ebenfee am 23. März, St. Ruprecht 
am 25. März Die beiden Marburger OriSgruppen 
veranstalten ihre Jahresversammlungen am 15. des 
Ostermondes. 

Festabenbe gaben bie Ortsgruppen: Leiblich 
am 18. März, (am Oft«rfonntagk wirb bie Rachbar-
ortSgruppe Straß tefucht), Deutsch-Landsberg und 
Oberdiauihal am 19. März. Am 2. April ist ein 
Süvmarkabend in Pragerhof, am 8. (unter Äliit» 
Wirkung oe« MännergefangvereineS) in St. Veit an 
der Glan und am 13. in Oilakring (Ostara-Feier 
140 Mitglieder). 

Genehmigt sind die Ortsgruppen Tüsfer und 
Umgebung. 

S t e l l u n g suchen*: Eine Kindergärtnerin 
für öffentliche Kindergärten oder zu zwei bis drei 
Rindern in einem Privaihauje, zwei Handlungs-
gehilfen. zwei Schreiber, ein Wa!dauffeher, ein Ge-
fchäft«diener, ein Badediener oder Aushilf« tellner, 
ein Schloß- oder Häuferverwalter. 

S t e l l e n s i n d a n g e b o t e n * für eine 
Verkäuferin, einen Zimmermaler, einen Spengler-
lehrlmg (kann sofort eintreten), einen Jäger. 

Ve rkau f l i che B e s i t z u n g e n * : Eine in 
Untersteiermark in der Räh« einer giößeren Stadt 
(32'/« Joch» P" iS 8000 Gulden), eine in der 
Nähe einer größeren Stabt Kärniens (197 i / l Joch, 
Prei« 45*000 Gulden, sammt Muble und Stadt-
haus 65.000 Gulden); ein« Dampfmühle in Unter-
steiermark (Schätzungswerth 15.225 Gulden), ein 
FremdenhauS (Pension) in Karinen mit Wirthichafi« 
gebäuben (Prei« 46.000 Gulden). 

Deutscher Schulverein. 
I n der Ausschußsitzung am 28. März würbe 

den beiden Ortsgruppen Wien-Mariahilf für ei« 
Kränzchen, den beiden Ortsgruppen in Liedenau 
für eine Unterhaltung, der jurid. roed. Ortsgruppe 
in Wien für ein Kränzten, d>r Ortsgruppe in 
Blansko für emen Unt.rhaltungsadeno, der OriS-
gruppe in M.-Chrofiau für Verunstaltungen, der 
Ortsgruppe in Schlappenz für ein Tanzkränzchen, 
der FrauenortSgiuppe >n Teilchen für einen Ball, 
der Frauenortsgruppe in Ainau tür daS Ergebnis 
eine« Theater«, der Ortsgruppe in Katzau für Spen-
den bei bet Wanberversammlung, der OriSgruppe 
DeutfchlandSberg für ein Kest, und der OriSg.uppe 
Hannsdorf für da« Ergebnis b.« V«rtriebe» ron 
H a n i i S d o r f . r Ansichiskanen, ferner der BezirlSver-
treiung i» Katzau und der Frau Bertha Schaffner 
in Aussig für namhafte Spenden, der Lorum^e»ell-
schasl c«S Vereines „Teutonia^ in Wegstadil, der 
ActiengeseUschas« sür Äiiilinfabricatlon in Berlin 
und dem Deutschen Turnvereine in Mur«ck für 
gründende Beitrüge, und endlich dem Herrn S. Ehr 

• Auskünfte werden in der Vereinsleitung (Graz 
Frauengasfe Nr. <) ertheilt. 

l,ch in Medan (Sumatra) für »inen Beitrag der 
geziemende Dank ausgesprochen. Weilers wurde 
dem Herrn Dr. Anion R. v. Schoeppl in Laibach 
aus Anlaß feine« Rücktritte« von ber Leitung der 
Ortsgruppe und de« SchulauSfchuffe« in Laibach 
ür feine verbienitvolle langjährige Thätigkeit gebankt, 
>ie Mittheilung aus Hohen«Ide. daß die Vereine: 
katholischer Arbeiterverein. Deutscher Männergefang-
verein, Hohenelder Radsahrerverein, Ortsgruppe 
Hohenelbe deS Bundes der Deutschen in Böhmen, 
Seciion Hohenelbe de« önerreichifchen Riefengebirg-
Vereines. Hohenelber Schützenoerein, Deutscher Turn-
verein, Allgemeiner Werkmeisterverein und die Frei-
willige Feuerwehr in Hohenelbe dem Deutschen 
Schuloereine beigetreten sind, die Danksagung de« 
UnterstützungSvereineS am Gymnasium in Prachaiitz 
ür eine Unterstützung der Schülerlade, und die 

Danksagung der Ortsgruppe Gutwasser sür die 
Förderung der dortigen Schule mit Befriedigung 
\ut Kenntnis genommen. Nach Berathung von 
Angelegenheiten de« Schulhausbaue« in Blifowa 
und Bewilligung ein>S Beitrages für den deutschen 
Extraunterrich» in Böhm.-Aicha wurden Angelegen-
heuen der VereinSanstalien in DriSlawitz, Leiser», 
Rieder-Eisenberp, Pilsen unb Witiuna berathen und 
der Erledigung zugeführt. 

An Spenden sind dem Vereine zugekommen: 
OrtSgr. Jierihal fl. 2 10, OrtSgr. Zwickiu st. 12, 
OrtSgr. 2>jfoo fl. 21 50, OrtSgr. W>en<Mariahilf 
fl. 5, Herr Dr. Steiner, Ehrenbeleidigung«au«gleich 
fl. 10, OrtSgr. Gonschee fl. 3, OrtSgr. Bleiderg, 
Kreith, fl. 1, OriSgr. Obergeorgenihal fl. 19 30, 
OnSgr. Zöptau fl. 13, FrauenonSgr. RadkerSburg 
fl. 2. Herr R. Eckarbt. Dominoipielgewinnfte fl. 1-70, 
OriSgr. Hanichen fl. 23 65. OriSgr. Friedland a. M. 
fl. 5-58, OrtSgr. Schwadoif fl. 3*12. 

Deutsche Keweröeschute in Koöenliadt. 
Hohenstadt, den 9. Mär» Ißvv. 

Durch die Uebernahme de« Troppauer tschechi-
schen Gymnasiums durch den Staat Hai der Verein 
,Matin skolska* die «iitiel f>e> bekommen, sich 
mt> Wucht auf die Ausgestaltung der VertichechungS-
anstalt in Hohenftadt zu werfen und e» steht außer 
Zweifel, daß unsere Stadt mit einem vollständigen 
8-llafsigen tschechischen Gymnasium beglückt wird. 
Drei Klassen Mit Parallelabiheilumien bestehen be-
reit«. die Vollendung der Trutzburg unserer Feinde 
vom W>>ll br« zu ben Zinnen bleibt un« nicht erfpa't 
und ihr Bestand ist bereit» durch die beispiellose 
Opfer Willigkeit des ganzen ifch- chifchen Volke» für 
alle Zukunft gesichert Wa» dem kleinen Tschechen-
volle durch zielb«wußte« Handeln g l i ' g i , wird 
und muß wohl dem große» deu>sch«n Volke auch 
möglich sein; oder ist der Gedanke, daß bie Er-
richiung uno Sicherung der Gewerd«schule in Ho-
benftavt eine Angelegenheit de» ganze» deutschen 
Volke» sei, zu vermessen? Nei» l — Wir haben 
kein Recht zu flauen, daß uns die StammeSgenosten 
in unjeiem Veriheidigun, Swerke nicht unieriiützi 
hätten. Wir zweifeln auch nicht, baß bie beuische 
Gemeindürgerschast. von Tag zu Tag erftarkenb. 
jede» Fleckchen deutscher Erve gleicher Obhut und 
Fürsorge werth erachiei und Daß alle Volksgenossen 
sich an der Errichinng und Sicherung de> Deutschen 
G-werbejchule in Hohenstavt mit neuer Spende be-
theiligen werde». 

„Volksgenossen" beherziget: Wer bald hilft, 
hilft Doppelt! wer nichts gegeben, g.be endlich. 

Lau dwir ty schalt. 
Mittheilung der Hvl!verwerthungsl!e?e des 

Hblibauvereines für MitteMeiermarü. 
Wie das Weilenchieß.» geaen Hager>chäben 

schon vor T> kennt n in G-pflogenh i> war, würbe 
auch schon vor sehr lang«» Zei> daS Räuchern gegen 
Fiofts Läden angewendet; nur iehlie letzter«»« Ver 
fahren der abergläubische Unle> gründ. 

Di. Anwendung Der Raucherung ist auf die 
Beobachtung und Ersah,ung zuruckzuiuhren, daß 
bei beirölkiem Himmel vir e>genilichen und g fürch 
teten Frühjahrssröste nichi eintrete«. Die U> suche 
veS Ri t.te»nr»teS liegt da in weil bi Wolken 
nicht nur imstande sittf, bie von der Erde auS-
strahlende Wärme zuruckzuwerie», sondern auch von 
dem eigene» großen ltvärmevo>raihe an die E.de 
abzugeben, vorausgesetzt, baß î ch diese unier 0° 
abkühlt. 

Die Beobachtung hat ferner gelehrt, baß bort, 
wo tnduurulle Anlage» sich befinden, die Tag und 
Nacht viel Rauch verursache», oder in Gegenden, 
wo sogotaunie Kohl »halben in st ler Verbrennung 
begriffen sind, die Schädlichkeit ber ZrühjahrSftöfte 

eine bebeutenb geringere ist, als in ben benach« 
batten Orten. ES würbe baher schon altersher 
in manchen Gegenden zur Zeit der FrühjahrSfröfte 
auf ben Feibern, in Weinbergen unb Obstgärten 
Rauch erzeugt, um diesen Feind der menschlichen 
Culturen zu bekämpfen. 

Wie aber beim Welterfchießen da« Pölletn 
einer vereinzelten Station ohne Erfolg ist, sondern 
ganze Ketten von Stationen gegen den gesürchieten 
Feind ankämpfen müssen, so nützt auch ein verein-
zelte« Rauchern nur in beschränktem Maße. 

Mehr und mehr aber bricht sich die Erkennt» 
ni« Bahn, daß der Einzelne ben verberblichen Wir-
kungen ber Frostschäden beinahe ganz machtlo« 
gegenübersteht, jedoch burch gemeinsames Vorgehen 
ein wirksamer Schutz ber Culturen erzielt werben 
kann. E« ist Erfahrungssache, baß burch zahlreiche 
unb bis in bie Morgenstunben unterhaltene große 
Rauchfeuer bie Culturen mit Erfolg vor FrüdjahrS-
fcost geschützt werben können. 

I m Ahrthale, von Ereuzberg bi« LohrSborf 
abwärt«, eine Strecke von beiläufig 27 Klm., hat 
sich eine Räucher- ober F r o st w e h r zur gemein-
famen Bekämpfung ber FrühjahrSfröste gebildet, 
und in dieser Autführung Hai sich die Raucherung 
vorirefflich bewahrt. Die Errichtung von Frost« 
wehren wäre daher sehr zu empfehlen. 

Besieht in einem Orte eine Frostwehr, die 
burch große Rauchfeuer rechtzeitig schwere Rauch-
Masse» in großem Umkange zu erzeugen versteht, 
so würden aus biefe Weife bie Wein- unb Obst-
gärten hinlänglich vor Nachtfrost geschützt. Die 
Anschaffung ber RäucherungSaiittel kann am besten 
unb billigsten im GenoffenschaflSwege geschehen. 

Mit dem Anzünden ber Feuer wirb begonnen, 
bevor bie Temperatur auf 0 ' gesunken ist, ba e« 
nicht gilt. Wärme zu erzeugen, fonbern die noch 
vorhandene Erbwärme burch bie Rauchwolken fest-
zuhalten, beziehungsweise vor ber Ausstrahlung zu 
schütz-n. 

Leop. Bachmayr. Wien I I / l , erzeugt da« soge-
nannte »ranzönsche Räuch.rharz, und lasten wir 
die Gebrauchsanweisung hiermit folgen: 

Da« Räucherharz wird rechtzeitig, d. i., bevor 
jedwede Gefahr eines Frostschaden» vorhanden ist, 
in die Wein- und Obstgärten gebracht und dort in 
Eniferuungen von 5— 15 Meter und in Häuschen 
von je 2—5 Klg., je nach der beabsichtigten Rauch-
entwicklung, möglichst aus flachen Steinen al» Un» 
terlage gelegt, und z-var läng» der äußern Grenze 
der ,u räuchernden Culiurfläche. Selbstverständlich 
muffen die zu räuchernden Culturflächen eventuell 
auch im Innern deijelde» aus diese Weise belegt 
werden, da doch der Rauch nur eine gewisse Fläche 
beftreichen kann. 

Sinkt nun da» Thermometer, gewöhnlich vor 
Sonnenaufgang, auf 4—3» und lassen die sonstigen 
WitierungS-Erscheinungen (Wind und Bewölkung) 
den Eintritt einer Frostgefahr voraussehen, so zündet 
man die vorbereiteten Häuichen rafchest an. 

Der turch das Verbrennen des Harze« ent-
stehende Rauch schützt nun die Culturen vor der 
Frostwirlung. 

Man kann die Wirkung deS Rauche« durch 
Belegen des HarzeS mit trock-nen Reden, Stroh, 
Dünger und Reisig erhöhen, man muß jedoch dabei 
etwas vorsichtig zu Werke gehen, um da« Harz 
nicht zu ersticken, da dasselbe eben zur Rauchern-
Wicklung fehr oiel Lufi bedarf. 

Ni ldent weder Hitze noch Regen oder sonstige 
äußere Einflüffe daS Harz in irgend einer Weise 
verderben können, so können die vorbereiteten Häuf« 
chen währ.nd der ganzen gefahrdrohenden Periode 
in den Wein- un» Obituärten lagern bleiben, ohne 
vo» ihrer rauchen!wickelnoen Eigenschaft irgenbwie 
einzubüßen. Kommen sie überhaupt nicht zur Ver« 
wenduna, so können sie nach Ablauf ber kritischen 
Zeit wieber in ba» Faß verpack« unb zum Gebrauche 
für da» kommende Jahr aufbewahrt werden. 

Tabu ch ist e» möglich, burch Anschaffung 
eines Vorraihes jederzeit gegen die Frostgefahr 
tltschützt zu sein, ohne nennenSwerthe Auslagen. 
D>e Sieinuntiilag« ist nicht nothwendig und dient 
nur zum Schutze des H irzeS, fall» dieses nicht ver-
wendet wird. 100 Kilogramm dieses Rauchharze« 
kosten Bruno sür Ne»o ad Trieft verzollt 5 fl. 50 kr., 
Tara ca. 25 K,lo..ramm. Die Fässer dienen al« 
deq «emes Aufb.wahrungSmittel. L. P. 

( E i n oo rzug l t ch er we ißer Anst r ich 
f ü r Wafchtt fche) tst Keil« weiße Glasur. Der 
Anstrich trockn.« soson, klebt nicht und ist vollkom-
nie» geruchlos. Dosen ä 45 kr. find bei Traun 
& Siiger und bei Victor Woqg in Cilli erhältlich. 

3690—2 
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en J f e s i e J t f a r k e q Fahrräder—jVtodell 1899 sind eingetroffn 
Qrossartige Jfeuheiten und Verbesserungen !! 

j)/g Tjad/ahrschu/bahn ist eröffnet / J^reiscourants werden auf Verlangen sofort eingesandt 

ff. Schmidrs JVachfolger, Cilli 
«- jtflteste und grösste f-ahrrad-Jfiederlage Untersteiermarks. •» 

3618—23 

i-Kicr 
Meinen geehrten Kunden bringe ich zur gefälligen Anzeige, daß während der Osterfeiertage und so lange der 

Vorrath reicht, das bisher immer mit großem Beifall aufgenommene 

B o c h > l S e r nach Münchener Art gebraut 
in meiner Bier-Niederlage Cilli, Brunnengasse No. 4 

zur Ausgabe gelangt. 

Ich lade zum Bezüge dieser besonders vorzüglichen Bier-Qualität höflichst ein und empfehle mich 

hochachtungsvoll 

Thomas G-ötz 
Bier-Brauerei Marburg 

Bier-Niederlage Cilli: Brunnengasse No. 4. 

8697—27 

Dankschreiben!! 

( S r r h r i r r H e r r ! 
B e a t e n D a n k f ü r d a « g u t e 

M e d l r a m r n t , n r l r l i e x N i e m i r g r -
» >i H i m l r n u n d B r i i n l s r h m e r z r n 
t r u r h l r k l l i H b r n . l e b l i a b f e l n i > 
fr'ln»rbe » o i i d e m N | i i l z n f ( r r l r h -
M a s t « r r b m i a r h l u n d H u « l r n u n d 
H r u x i i i r h i i i r r i r n w i n d m i r b a l d 
v r r K « n f r n . S r n d r n K l r m i r M s v r l 
n o c h 3 F l u o t h r n I h r « « HO a u M g e -
z p I r h n H n l r k r n d r n fepltzit r j t r -
r l f h M a s s e « . n r b a t b e l a u c h 2 P a -
k e t e B u » t e i l - T h e e . 

D l * a £ u . 19. October 1897. 
I n U a r h a e h l u i i c I h r d a n k b a r e r 

J A K O K M P I M V . 

Den Sp i t zwege r i ch -Sa f t , welcher 
so vortrefflich gegen Husten, Verechlei-
mung, Brustschmerzen, Heiserkeit, 
schweren Athem, — auch bei »ehr alten 
Leiden — wirkt, erhält man stets frisch 
in der A p o t h e k e zum Z r i n j s k i , H. 
Brodjovin, Agram, Zrinjski-Platz Nr. 20. 

Man achte genau auf die Schutzmarke, 
denn nur derjenige Spitzwegerich-Saft 
ist aus meiner Apotheke, welcher auf 
der Flascho das Bild des N i k o l a u s 
Subiö Z r i n j s k i , Banus von Kroatien, 
trägt. 

Preis: 1 Flasche mit genauer Ge-
brauchs-Anweisung 75 kr. 

Nebst dem Spitzwegerich-Sast ist es 
zu empfehlen, auch den Gebirgskräuter-
Thee gegen Husten zu nehmen. 

Preis: 1 Paket Gebirgskräuter-Thee 
mit Gebrauchs-Anweisung 35 kr. 

Eines und da« andere wird t&glich gegen 
Postnachnahme verschickt. Wird aas Geld im 
Vorhinein eingeschickt, wolle man für Fracht-
brief und Kistchen 20 kr. daznrechnen. 

Apotheke zum Zrinjski 
H. BRODJOVIN 

Agraiu. Zrinjski-Platz Nr. 20. 

W e r t h e r H e r r A p o t h e k e r ! ] 

Vor k n r z e m bes te l l t e ich bei Ihnen eine 
F lasche v e r s t ä r k t e schwedische Trop fen , 
d iese haben bet mir nnd meinen Bekann ten 
so >jut g e w i r k t , das s ich mich ve rp f l i ch t e t 
fühle , Ihnen f ü r diene» vorzüg l i ch* Mittel 
meinen w ä r m s t e n Dank a n s z n s p r e c h e n . 
Ersuche f ü r meine B e k a n n t u n noch 3 
Flaschen g e g e n P o s t n a c h n a h m e zn senden. 

Modrnc , 26. Mai 1898. 

Mit Grnss 
VID ZANK?. 

Die echteu verstärkten schwedi-
schen Tropfen wirken sehr gut gegen 
alle Magenkrankheiten, heben Ver-
dauungsstörungen, reinigen das Blnt und 
kräftigen den Magen. Von diesen be-
rühmten Tropfen verliert man Magen-
und Gedärmkrankheiten, man bekommt 
guten Appetit 

Auf die Schutzmarke achte man, 
denn nur jene verstärkten schwedischen 
Tropfen sind aus meiner Apotheke, 
welche auf der Flasche das Bild des 
N iko l aus §ubi<S Z r i n j s k i , Banus von 
Kroatien, tragen. 

Preis einer Flasche verstärkter schwedi-
scher Tropfen mit genauer Gebrauchs-
anweisung 80 kr. 

Täglicher Postversandt gegen Nach-
nahme. 

Wird das Geld im Vorhinein ein-
geschickt, wolle man für Frachtbrief 
und Kistchen 20 kr. dazurechnen. 

Apotheke zum Zrinjski 
H. BRODJOVIN 

AgTam, Zrinjski-Plat* Nr. 20. 

B e s t e l l u n g e n von 5 fl. und mehr werden 

franko eingesendet. 

Geehrter Herr Apotheker! 

Meine Frau lag drei Monate lang und litt an 
Reissen und Rheuma. Gleich nach Gebrauch 
Ibret Fluids gegen Rbeuma stand sie innerhalb 
3 Tagen auf und heute kann sie Gott sei 
Dank schon kleinere Fusspartien unternehmen. 
Empfangen meinen besten Dank für Ihren aus-
gezeichneten und ausserordentllch wirkenden 
Fluid und zeichne 

Strmao bei Stubica, 22. April 1898 

Hochachtend Ihr ergebener 

BARTAL LISIÖKI 

FInid gegen Gicht and Rhenma 
ist ein ausgezeichnetes Medicament ge-
gen Reissen, Gicht, Rheuma, Kreutz-
schmerzen, Verkühlungen, bei Durchzug 
u. s. w. Das Fluid stärkt die müden 
Glieder und erfrischt alte Leute, welche 
an Beinschwäche leiden. 

Jede Flasche muss mit der Schutz-
marke und zwar mit dem Bilde des 
N iko laus Subiö Z r i n j s k i , B a n u s 
von K r o a t i e n versehen sein, denn nur 
jenes Fluid ist aus meiner Apotheke, 
welches diese Schutzmarke an der 
Flasche trägt. 

Preis einer Flasche dieses Fluids ge-
gen Rheuma nebst genauer Gebrauchs-
Anweisung 75 kr. 

Bei vorangehender Anweisung des 
Betrages wird ersucht für Frachtbrief 
und Kistchen 20 kr. dazuzurechnen. 

3157—34 

Apotheke zum Zrinjski 
H. BRODJOVIN 

Agram, Zrinjiki-Platz Nr. 20. 
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. D e u t s c h e W a c h t " 

M W f r erprobt U t t a r « and 

d a u e r h a f t © A n z ü g e 
ÄSÄd2"«,£r "* w Mü,"a 

J o h . S t i k a r o f s k y , B r ü n n 

dieeerFinn. „ r b U r r t 
Weder darrfa hohe Rabatte. noch ander« BmUxhumm werden 

l ' . n i ü ^ l i t ? Pu lver . 
N n r e c h t , w e n B J w , ° ®«hachtel nnd jede« Pulver A. Moll'« 
• Bchotimarke und Unterschrift trägt. 

, . . S e l d l l t s - P u l v e r sind fflr M a g e n l e i d e n d e ein unflbertreff-
Uenes Mittel, von den Magen kräftigender und die Verdauungsth&tigkeit steigern-
der Wirkung und als milde auslösende» Mittel bei S t u h l v e r s t o p f u n g allen 
drastischen Purgativs, Pillen, Bitterwässern etc. vorzuziehen. 

Pre ia der Orig ina l -Schachte l 1 fl ii. W . 
S ^ a l a l f i - c a t e u r o i d e n g - a r i c l v t l i c l i . - v e r f o l g s t . - W W 

Moll? Franzb jaütweinu.Salz! 

N n r e c l l t , " " " " ' J c d e l a , e h e A. Moll's Sohuttmarke Iriuxt nnd mit der Blelplomb* 
„A. MOLL" verschlossen Ist. 

. Moll'« Franzbranntwein und Salx ist ein namentlich als schmerz-
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreissen und den andern Folgen von Er-
kältungen bestbekanntes Volksmittel von Muskel- nnd Nerven kräftigender Wirkung. 

P r e i s d e r p l n m b i r t e n O r i g i n a l - F l a s c h e fl. — . » 0 . 
Hauptversandt durch Apotheker A MOLL, k u. k. Hoflieferant, Wien, Tnchlaaben. 

in den Depot» der Provinz verlan»» man ausdrücklich A. MOLL« Präparate. 
1> e p o t B : En gros: A u g \ B ö h c i m , K o h i t s c h 8 i n e r b r u DU. 

Albert Zotter, F r a s s 1 a n. 3452-5 

CHINA-WEIN SERRAVALLO 
m i t E I 8 E 5 K T 

von medizinischen Autoritäten, wie Hofratb Pros Dr 
B r a u n , Hofrath Prof. I)r. D r a s c h * , Prof. Dr. Hofrath 
Freiberrn v o n K r a f T t - E b l n g , Prof. Dr. MonU, Prof. Dr . 
Bit ter v o n Mopet ig-Mooi hof , Hosrath P>of. Dr. NeuMMr, 
I i t l . I r . £ c h a u t a , Pros. Dr. W e l n l e c h n e r , vielfach 

verwendet und bestens empfohlen. 

(Für Sobw äcblicbe nnd Keronvalescenten.) 
3426—103 •Stiftft ttr Ttrttaiilen , 

XI, Medizinischer Congress R o m 1894. 
IY. Congress für Pharmacie und Chemie N e a p e l 1894 

I ta l . General-Ausstellung T a r i n 1898. 

#- nltlrttc .tirrlnitfent 
Ausstellungen V e n e d i g 1894, K i e l 1894, A m s t e r -
dam 1894. Berlin lfc>95. Pa r i s 1885. Quebeo 1897. 

—Ueber 900 ärztliche Gutachten. — 

Dieses ausgezeichnete wiederherstellende Mittel wird 
»eines v o r t r e f f l i c h e n G e s c h m a c k e s wegen besonders 

von Kindern und Frauen sehr gern genommen. 

E s w i r d In F l a s c h e n z u >/, L i t e r & fl. 1.20 u . 1 L i t e r 
& fl. 2 .20 in a l l en A p o t h e k e n v e r k a u f t . 

Apotheke Serravallo, Triest 
E n g p o ü - V e r s a n d t h a u s v o n M e d l z i n a l w a a r e n -

G e g r ü n d e t 1848. 

OffiAVlllO r. t ' 

U E R B A B N I ' s 

unterphosphorigsaurer 

Kalk-Eisen-Syrup 
Dieser seit 29 Jahren stets mit gutem Erfolge angewendete, auch von 

vielen Aerxten bestens begutachtete und empfohlene H r u s t s j r u p wirkt 
s c h l e i m l ö s e n d , h n s t e n s t i i l e n d , seh w e i J s v e r m i n d e r n d . sowie die Kss lus t , 
V e r d a u u n g und E r n ä h r u n g b e f ö r d e r n d , den KOrper k r ä f t i g e n d und s t&r-
k e n d . Das in diesem Syrup enthaltene Eisen in leicht assimilierbarer Form ist 
lür die B l u t b i l d u n g , der Gehalt an löslichen P h o s p h o r - K a l k - S a l z e n be i 
s c h w ä c h l i c h e n K i n d e r n besonders der K u o c h e n b i l d u n g sehr nQtzlicn. 

P r e i s 1 F l a s c h e 1 fl. 2 5 k r . , per Pos t 20 kr. mehr 
fOr Packung. 

9 C Ersuchen stets ausdrücklich J . Herbabny's 
Kalk-Eisen-Syrup zu verlangen. Als Zeichen der Echt-
heit findet man im Glase und auf der Verschluss-
kapsei den Namen ,Herbabny* in erhöhter Schrift, 
und ist jede Flascho mit neb. beb. Schutzmarke ver-
Belien, auf welche Kennzeichen der Echtheit wir zu 
achten bitten. 

A l l e i n i g e E r z e u g u n g u n d H a n p t v e r s o n d t s t e l l e : 

Wien, Apotheke „zur Barmherzigkeit" 
Y l l / ' l H a l s e r s l r a s s e 7 » u n d 3 5 . 

D e p o t s bei den Herren Apothekern: C I 1 1 1 : C n r l ( J r l a , Vf . 
B a i i s e l i i - r , Apoth. I > « - u t a r l i - I . M t i r i s i l i e r a r : 0 . Daghofer. r e l d b a e h : 
J . König. C i o n o b l t z : J . Pospischil. b r a z : J . Strohschucider. L e l b n l l z : 
0 . Russheim. V l n r l u i r g V. Koban. A. Horinek, W.König , V. Kobau. 
W t i r e e h : E. Reicho. I ' e t t a u V. Molitor, J . Behrbalk. K a t i l t e r a b u r a : 
M. Leyrer. W l n d l e r h - F e l a i r l t z : Fr .PeUol t . ttlndlsehnraz: G. Uia. 
W o l s s b e r s : A. Huth. M e z e n : Gustav Grütswang. I . i a l l m r l i : W. Mayr. 
N. v. Trnköcxy, G. Piccoli, M. Mardettohläger. B a n n t Apotheke „zum gol-
denen Adler" H. Scbniderschitach. H l n d b e r c t Oskar Kuschel. 3388—33 

Das bestrenommierte 

Tiroler LoieD-rersandtbans 

Rudolf Baur 
Innsbruck 

R i i d o l p l i s l r a s s e S r , 4, 
empfiehlt seine d u r c h g e h e n d » 

echten 

Innsbrucker Schafwoll-

Na 3S 
Fabricate für Herren und Damen. 

W r t i f f c I l t t i e l o c k M » i » « t W e t t e r m ä n t e l . 
M C a t a l o g e und M u s t e r frei. 3491—89 

Olivenöl- , Glanzwichse- , Vaselin-, Ledersalbe- und Waffenfett-
E r z e u g u n g 

M a r b u r g " , B l u m e n g a s s e 6 . 

Preisliste gratis & franco! 3549—31 

Lebens-Versicherungs-Gesellschaft in London. 
Fi l ia l e für Oesterre ich: 

Wien, G i s e l a s t r a s s e i 
im Hanse der Gesellschaft, 

Fi l ia le für Ungarn: 
B u d a p e s t , Franz Josefsplatz 5 u. 6 

ioi Hanse der Gesellschaft. 
Activa der Gesellschaft am 31. December 1897 Kronen 159,947.578.— 
Jahreseinnahme an Prämien and Zinsen am 

w * . 3 l \ 1
D f e m ! ? e r 1 8 9 7 . 28 ,823.375.-

Während des Jahres 1897 wurden von der 
Gesellschaft 7468 Poluzen über ein » m - » 
Capital von 67,331.352.-

ausgestellt. — Prospecte und Tarife, auf Grund welcher die Gesell-
schaft Policen ausstellt, sowie Antrags-Formulare worden unent-
geltlich ausgefolgt durch die General -Agentschaft in L a l t o u c t i ' 
< » u l « l o Z e M C h k o , Vi l la v i s - i -v i s Narodni Dom. 

Tuchversandt nur für Private. 

3551-53 

E i n Coupon, 3 '10 m 
lang , g e n ü g e n d für 

1 H e r r e n -Anzug , 
, k o s t e t nur 

f .90 aus guter 
8*10 »M» guter 
4'SO ans ruter 
T-60 aus feiner 
•*70 au« feiner 

echter 
Schaf-
wolle. tt. lo-M UI feinstes 

fl. 1Z 40 *oa englisches 
fl- 1S*S6 aus Kammftra 

Bin Coupon zu «eh warrem Salon-Ansu< n. 10.— 
Debet liltvt̂ SU}IT> von fl. SfS per Meter aufwarte; Loden In reisen-
den Farben von 1 Coupon fl s.—, i Coupon 0. SD$; PvruvlenM und 
Dosklnrs, Staat*-. Bahnbeamten u. Rlehter-Talae Stoffe;feinet« 
Kammgarne n. Cheviots, sowie Uniform-Stoffe für die Ftnanz-
waehe und Gendarmerie etc. etc. vereendet r» Falxikapreiaen die 

als reell und solid bestbeiannte 
Tuchfabrlks-

Nlederlage 
Muster rrmtl« and fraaro — Ineieefetreee liif«r«(. 

Zur B s M h t u n i ! D u P. T. Puhlirum wird beeondere darauf aÜAneek-
sam (emaciit, daaa lieh Stoffe bei dlreetenn Bezüge bedeutend 
billiger stellen, ala die von den Zwiecberiiiandlera beeteilten. Die 
Firma Kiesel Amhof 1s Brünn versendet sämmtlich« Stoffe n i 

wirklichen rabr lUsprewen, ohne Aufschlag «lnes Kabettes. 

Kiesel-Amhof in Brünn. 

yQJlgSAsmrw 

r 33C8—61 Ueberall n haben 

Bestes und billigstes ZahnputzmitteL 

XV e t i : i fV 1 Sensationen ! 
i . M i W l 

a i u e r i k a n i s c h e £ E a r s e n z i t h e r . 

Das Ideal eines volksthSmlicben Instrumente«. Sofort von j e d e r m a n n vermittelst der u n t e r 

die Saiten zu legenden patentirten Notenblät ter o h n e j e d e N o t e n k e n n t n i s zu spielen. Uni-
erreichte^Klangfülle und Harmonie. Pre is fl. 13.— per Nachnahme i n c l u s i v e 8 M u s i k -

s tücke l f r e i ins Haus. Stimmpfeifea zum Selbststimmen fl. 1.— Prospecte gr i t i s u. franco» 

A . F I 1 o b l e r , ^ 3 4 - 2 » 
Qrai , Herrengasse 28, I . Stook, Neuer Tbonethof. 
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vermischtes. 
Wettbewerb deutscher Künstler für natio. 

nale Postkarten. Der demschvölkijche Verein „Odm" 
zu München erlägt unterm 26. Lenzmond« (März) 
an die Künstler deu t sche r N a t i o n ein Preis-
ausschreiben zur Herstellung deuischnationaler Post, 
karten mit Darstellungen aus den altgermanischen 
(Sötter- und Heldensagen. auS den wichtigsten Ab-
schnitten der deutschen Geschichte, au» politischen 
Ereignissen der jüngsten Gegenwart (auch satirisch-
politische Darstellungen sind zugelassen). Außerdem 
sind erwünsch, Entwürfe zu Postkarten sür alt-
deutsche Festlage (Bismorck-Tag. Hülfest, Sonn-
wendseier). Das Preisgericht besteht aus den Herren: 
Dr. Ad. BayerSdorfer. Conseroator der Central-
Gemäldegalerie, Rudolf Seih, Professor an der 
k. Akademie der bildenden Künste, Franz Stuck, 
Professor an ber Akademie der bildenden Künste, 
Arpad Schmidhammer. Kunstmaler, und Hugo 
Stiebig, Vorstand de» Vereines „Odin". Die au«, 
««style" Preise beiragen: 150 Mk., 100 Mk. und 
50 Mk. Außerdem werden weitere Entwürfe ange-
kaust. Die Entwürfe sind bis zum 20. OstermondS 
(April) 1800. mittags, an die Geschäftsstelle deS 
deutschvölkischen Vereines .Odin" zu München-
NeuwiltelSdach. Romanstraße 9, einzusenden. Die 
näheren Bedingunzen erhalten die Herrn Künstler 
auf Wunsch von ver GeschäsiSstelle »<« Vereines. 

J>U Erziehung des österreichischen Koch-
adets. I m Laufe dieser Woche finden in ver päpst-
lichen Nunuatur in Wien geistliche Vortrage für 
männliche Mitglieder deS österreichischen Hochadels 
statt, die vom Jesuiienpaier I . N. aJiapC ahgx, 
halten werden. Der NuntiuS Erzdischof Taliani 
und di« Mitglieder der Nuntiatur werden diesen 
Vorträgen beiwohnen und so vie Metamorphose von 
Turf- und Ballttkundigen zu frommen österreichischen 
Staatsmännern beobachten können. Den Feudal-
adel gönnen wir den Jesuiten vom Herzen; „g'hört 
scho' Jhnal" wie der Wiener sag». 

Keimgetenchtet oder — tschechische Irech-
Heit. Wie weit sich der Größenwahn und die An» 
maßung der Tschechen wagt, zeigt folgendes, für 
die Unverschämtheit dieses Volke« charakteristische 
Etücklein. Kommt am 23. v. M. in den urdeulschen 
Markt Paternion in Oberkärnien ein Handlung«, 
reisender in Essenzen. Aether:c. der guten deutschen 
Wiener Firma Brüder Müller, mit Namen Franz 
Straka. Er besuch» seine Kunden, macht sein Geschäft 
und bleibt abend« im Gasthaus« Tell. Dor» findet 
er am Tische eine Sammelbüchse für die „Südmark" 
mit dem Bildnisse de« Abgeordneten Wolf. Diese 
wirkt ungefähr wie ein rothe« Tuch aus einen Stier 
auf den heißblütigen Sohn Tfchechooien«, denn er 
befahl, allerdings fo leise, daß ihn außer dem 
Mädchen, dem er einen Auftrag ertheilte, niemand 
hörte, sofort die Sammelbüchse wegzustellen, und 
als dieser Anordnung nicht Folge geleistet wurde, 
stellte er sie selbst vom Tische aus einen Stuhl und 
äußerte zu einem Paternioner Kaufmanne, „diese 
Bettelei für diesen Wolf sei ekelhaft'. Der Kauf-
mann gab dem edlen Tschechen kurz und bündig 
zu verstehen, daß diese Sammlung nicht für Wolf, 
sondern für die »Südmark' sei und daß der Wenzel«-
söhn mit seiner Ansicht bezüglich der etelhafien 
Bettelei hier keine Anhänger finven werde. Er er« 
suchte ihn auch, die früher gemachte Bestellung zu 
streichen, da er von so einem Manne nicht« abnehme 
und überhaupt mit ihm nicht mehr verkehren könnie. 
Die«, sowie der Umstand, der eben dem genannten 
Kausmanne bekannt war, daß dem Franz Straka 
von einer Brünner Firma, bei der er früher 
bedienstet war, va« Jncassorecht durch einen Auf-
ruf in den Zeitungen abgesprochen wurde, erhitzte 
den Mann noch mehr, und um seinen Muth zu 
zeigen, ließ er von einer eben anwesenden wan-
dernden Musikgesellschaft ein tschechische« Tonstück 
vortragen, ,Kde dornov rnuj' sollte e« sein, war 
jedoch nur ein Potpourri slavischer Lieder. Da 
Strala allein bei einem Tische saß und von nie-
manden beachtet wurde, wußten die übrigen anwe-
senden Gäste nicht« von diesen Vorgängen, und aus 
da« slavische Musikstück folgte sofort die „Wacht 
am Rhein", al« aber von dem Kausmanne und der 
Wirthin den Stammgästen der Sachverhalt erzählt 
wurde, war die Entrüstung eine so allgemeine, daß 
sich selbst zwei Anwesende nicht-deutscher Nationalität 
(ein Slooene und ein Italiener) über die Frechheit 
de« ManneS in den schärssten Ausdrücken aus-
sprachen. Natürlich wurde de n Reiseonkel gezeigt, 
wo der Zimmermann die Oeffnung gelassen hatte, 
und der Muthige gieng so plötzlich, daß es keiner 
Nachhilfe bedürfte. Man frägt nun: 1. Findet 
eine deutsche Wiener Firma zur Bereisung der 
Alpenländer keine deutschen Agenten? 2. Glaubt 

die Firma Brüder Müller in Wien, d>,ß dieser 
Mann, wenn er in deutschen Orten so ausiritt, ihre 
Interessen gut vertritt? 3. Wäre ein Deulscher, 
der sich in einem tschechischen Orte eine solch« Frech 
heit erlaubt hätte, nicht sofort erschlagen worden?' 

,»?er Arizona Kicker" schreibt in seiner neu-
esten Nummer: Entsprungen. — Vorgestern feierte 
Tom Hallahan Geburtstag. Er ist ein Insasse deS 
BezirkSgefängnisseS. DaS verhinderte ihn aber nicht, 
alle feine Freunde einzuladen und den Tag festlich 
zu begehen. Um sieben Uhr Abend« lag der Herr 
Gefängnißwächter im tiefsten Schlafe, sternbagel be-
trunken, und von sämmtlichen 1 l Sträflingen war 
auch nicht ein einziger mehr im Gebäude. Am 
nächsten Morgen kam der Pflichtvergessene herüber 
zu uns, dem Bürgermeister, und meldete, wa« ge-
scheuen. — Natürlich war eS zu spät, die Enisorun-
genen einzudolen. Trotzdem wurden im Lause deS 
folgenden TageS drei davon wieder eingesangen. 
Sie hatten sich, um ihren Kaier wieder los zu 
werden. in'S Gebüsch gelegt und spielten Skat. 
Die Bürger verlangten einstimmig daß der Ge-
sängniswärter seine« AmleS enthoben werde. Das 
geht aber nicht, denn er ist ein Verwandter von 
dem Mayor — daS sind wir — und wir können 
doch nicht unsere Verwandten um ihr Brod dringen. 
Zudem hat er versprochen, sich zu bessern. — Eine 
sonderbare Entscheidung. — Irgendwo in Jndiana 
hat e-n weiser Richter enischieden, daß daS Zeugnis 
von Bluthunden vor Gericht nicht zulässig sei. 
Hoffentlich fällt eS keinem unserer Arizonaer Solone 
ein. dem beizupflichten. I n den meisten Mordpro-
cessen werden bei unS die Thäler auf bi« Zeugnis 
von Bluthunden hin verurtheilt, und eS hieße die 
gesammie Justiz aus den Kops stellen und der 
Anarchie Thür und Thor öffnen, wollte man diese 
Praxis auf einmal umkrempeln. Der bewußte Herr 
Judex auS Jndiana sollte mal eine Ferienreise zu 
unS machen, dann würde er bald herausfinden, 
daß er eigentlich ein IgnoramuS ist und von der 
Rechtspflege nicht mehr versteh, wie B>ll Mac 
Kinley von der Sprache der Tagalesen. Bei unS 
ist schon mancher halb und Viertels Uebergeschnappte 
wieder zu Verstand gekommen. 

Kin AolKsmittet. AlS solches darf der al» 
schmerzstillende, Muskel und Nerv«n kräftigende Ein-
reibung bestbekannte „SW o I l 's F r a n z b r a n t w « i n 
u n d S a l z " gelten, der bei Gliederreißen und den 
anderen Folgen von Erkältungen allgemeinste und erfolg, 
reichste Anwendung findet. Preis einer Flasche 00 kr. 
Täglicher Versandt gegen Post-Nachnahme durch Apotheker 
A. M o l l, k. u. k. Hof-Lieferant, Wien, Tuchlauben 9. 
I n den Depots der Provinz verlange man ausdrücklich 
M o l l's Präparat mit dessen Schutzmarke und Unter» 
schrift. 3452-2-97 

Aelegraphischer Schiffsöericht der „Med Star-
£»»»«" in Antwerpen. Der Postdampfer „Noord-
land" der .Red S t a r . L i n i e ' in A n t w e r p e n 
ist laul Telegramm am 23. März wohlbehalten in 
New-Aork angekommen. 

Hingesendet.*) 
Sehr geehrte Schriftleitung! 

Da in den letzten Tagen infolge beständiger 
Verwechslung der Vornamen Friedrich und 
Eduard zahlreiche mündliche und schriftliche An-
fragen an mich ergehen, sehe ich mich zur öffent-
lichen Erklärung veranlaßt, daß nicht ich der in 
slavischen Farben geschmückie Tanzleiter de« am 
8. März d. I . in den Annensälen in Graz statt-
gefundenen „ S l a v e n b a l l e S " war, sowie ich 
auch einer Aufforderung zur Uebernahme einer 
solchen Tanzleitung, bei meiner au« jahrelanger 
Zugehörigkeit zu reinoolklichen Vereinen (Verein 
der »Deuifchnationalen', „Schulverein für Deutsche" 
ie. je) genugsam bekannten Gesinnung wohl nie 
nachgekommen wäre! — 

Auch dem sonderbaren Gerüchte, daß die 
Familie Eichler „kroatischer" Abkunft wäre, sehe 
ich mich gezwungen hier öffentlich entgegenzutreten, 
nachdem bei mir zu Jedermanns Einsicht aufliegen-
den Urkunden mein Vater zu Zielenzig bei B«rlin, 
meine Mutler zu Ehemnitz in Sachsen geboren, ich 
selbst gebürtiger Grazer bin und die ganze Familie 
Eichler evangelischer Bekenntnisses ist, eine deutsche 
Religionsform, welche bekanntlich unter den streng 
katholischen Kroaten gar nicht verbreitet ist. 

Hochachtend 
Ariedrich E i c h l e r 

aladein. Lehrer bildender Tanzkunst, geprüft und diplomirt 
an der „Hochschule für Tanzlehrlunst" in B e r l i n . An-

slaltsinhaber in Graz I. Herrengaße 9. ;c 3702 

. • ' ) Für Form und Inhal t ist die Schriftleitung nur 
nach dem Prepgesetze verantwortlich. 

Eingesendet. 

Verdauungsstörungen, 
Magenkatarrh. Dyspepsie, Appetitlosigkeit, Sed-

brennen et«., sowie die 
H a t n r r h e d e r I . n i t w o j f e , 

Verschleirnung, Hütten, Heiserkeit sind diejenigen 
Krankheiten, in welchen 

M A T T O N L 

nach den Aaiuprfichen rnediciniseher Aatorititen 
mit besonderem Krsol^e angewendet wird. 

Wilhelm's Master. 
Dieses ausschließlich in der Apotheke des F r a n z 

W i l h e l m in Neunki rche» (Niederösterreichi eräugte 
Pflaster wird in allen Fällen mir Vonheil verwendet, in 
welchen überhau t ein Pflaster gebrauch! werden soll. Be> 
sonder» nützlich erweist e« sich bei alten, nichl entzündlichen 
Leiden, z. B bei H ü h n e r a u g e n . Leichdorne», e r f r o r t ' 
neu G l i e d e r « und ve ra l t e t en Geschwüre» , indem eS 
nach vorausgegangener Reinigung der betreffenden Süllen, 
auf Tastet oder Leder gestrichen, aufgelegt wird. 

Prei« per Schachtel * 0 kr., 1 Dutzend 4 fl., 
5 Dutzend per Dutzend S fl. 50 Fr. 

Weniger als 2 Schachlein werden nicht versendet und 
kosten bei Franco-Zusendung l st. ö. W 3143—9» 

Böf Conducteur. 
Wildhein's AugtW i« 
•fSciiilei Csiriiieku, 

April 
ntlt i l r i «enen Fntar-
P länen i n In- and 

A a n l u t d e s , 

(Kle ine A u s ü b e m i t I n l ä n d i s c h e n " " " L ' t i . l t « l ' » i * f " P t * 
F . h r p m n e o . P r e i . 8 0 k r . , p e r . . . ^ » » ' v " « l e . . 

Po»« »5 kr.) f'ru. Budapest, ( iru ST0» und TrlML — Prela 
60 kr„ per Poet 70 kr. 

Äitterwasser 
,,Hunyadi Jänos" 

Als das beste anerkannt und bewährt« 
Mehr als 1000 Gutachten hervorragender Aerzte. 

Es ist eine beschämende Thatsache, in welcher 
Weise die meisten Austritten Zeitschriften Oesterreich« 
den Sinn für daS Edle, Schöne und Gute in unserem 
Volte zu erdrücken suchen. Mi t aufrichtiger Freude aller 
Deutschgesinnlen muß eS daher begrübt werden, wen« 
endlich einmal den deutschen Familien unseres Vater» 
lande« eine Wochenschrift gebolen wird, die maa unbe» 
denklich jedem auch dem jüngsten Miiglied der Familie 
in die Hand geben kann, und di« bei ihrer außer-
ordentlichen Reichhaltigkeit — sie vereinigt in sich die 
.Gartenlaube" mi, der .Modenwelt" und einer.Hau«-
frauenzeitung" — wohl als die billigste Zeitschrift 
gelten kann. Wir meinen die „Allnkrirte Sonntags-
Zeitung für Hellerreichs Krauen". (Herausgeber: 
Walter «ratz in Wien I l l / 2 ) . Sin prächtiger, humo» 
ristischer Roman von Ratal» von Efchstruth .Die Re-
gimentStante" leitet jede« Heft dieser Zeitschrift ein und 
eS ist durch ein Enlgegcnkommen de« Herausgeber» auch 
den am 1. April neu hinzutretenden Abonnenten Gele-
genheit geboten, das schöne Werk vollständig zu besitzen. 
Herrliche Illustrationen von ersten Künstlern und ein 
gediegener Lesestoff zeichnen d-S Hauptblatt au«, da» 
von einer Anzahl nicht minder prächtig ausgestatteter 
Beilagen begleitet ist. Eo finden wir in den un« 
vorliegenden beiden letzten Heften als Beilagen: eine 
Modezeitung mit 45 Abbildungen und einen großen 
Schnittmustcrbogen mit vielen Handarbeitsvorlagen, ferner 
eine gediegen ausgestattete Gedichtsammlung und endlich 
noch eine Beilage, die den praktischen Bedürfnisten der 
Hausfrau in hervorragendem Maaße Rechnung trägt. 
Der vierteljährige Abonnementpreis (für 13 Hefte) dieser 
Zeitschrift beträgt bei franco Zustellung nur fl. I -
Wir verweisen unsere Leser auf den der heutigen Rum-
mer unserer Zeitung beiliegenden Prospekt. Wem derselbe 
nicht zugegangen sein sollte, wolle ihn vom Herausgeber 
Walther «ratz, Wien I I I / 2 verlangen. 

: ? f U t 'd , f n Schulvere-ne« 
und unseres SchutzvereineS 

„Südmark" bei Spielet, und Wetten, sowie bei Fest-
[ichlettcn, Testamenten und uuverhofftel» Geackmsstt«. 



Bläffet zur Mferhalfung und Belehrung für V.ius und Familie. 
Sonntagsveikage der „pcntschen Wacht« in ßiM. 

Nr. 14 „2>>« ©fibmoi l" erichein, jeden Sonntag als unentgeltliche «eilaqe sür die Leser 
d" ..Deu»>chen Wach,'. — Sin»etn ift „Die Südmart" nicht käuiiich 1899 

(Fortsetzung.) 
Die Arau des Dichters. 

Roman von A r t h u r Z a p p. 

Scheinbar theilnahmslos wandelt sie neben dem 
Liebespaar dahin, keine Muskel bewegt sich in ihrem 
Gesicht bei den kosenden Liebesworten, die Jene ein-
ander in die Ohren wispern. ES ist als ob sie nichts 
höre, nichts sehe. 

Wenn das Abschiednehmen kommt, eilt sie ein 
paar Schritte voraus, damit Else bei dem Trennungs-
kuß.nicht zu errathen braucht. Verspätet man sich ge-
legentlich, so ist sie überaus erfinderisch in sehr plau-
sibel klingenden Entschuldigungen, die sie mit der glaub-
würdigsten Miene bei ihrer Heimkehr vorträgt. Die 
Scheltworte. mit denen die Tante sie zu bedenken pflegt, 
nimmt sie ohne Widerspruch hin. Sie ist daran ge-
wohnt, und die Zukunftspläne, denen ihr ehrgeiziger 
Sinn im Stillen nachhängt, entschädigen sie für die Un-
bill der Gegenwart. 

Zu Hause wird sie nicht müde, Elses Schwärmereien 
zuzuhören. Ja, wenn diese einmal, überwältigt von 
ihren stürmischen Empfindungen, schweigt, so fällt Meta 
wortreich ein und schürt dnrch enthusiastische Lobprei-
sungen Edgar TannhosS die in Elses Herzen glühende 
Liebe. 

Herr Büiow geräth von Tag zu Tag mehr in einen 
peinigenden Zwiespalt der Gefühle, und »ach jedem feiner 
häusigen Besuche im Barkowschen Hause kehrt er nach-
denklich und unzufrieden in fein luxuriös ausgestattetes 
Junggesellenheim zurück. 

Elfe Barkow ist ihm ein vollständiges Räthsel ge-
worden. Zuweilen ist sie von bezaubernder LiebenS-
Würdigkeit gegen ihn; artig wie in früherer Zeit, hört 
sie ihn an und ihr Lachen klingt hell und herzlich. 
Dann aber, wenn er kühner wird und galante Kom-
plimente an sie richtet, sieht sie ihn so kalt, so fremd, 
so von oben herab an, daß ihm das Wort im Munde 
erstirbt. Das Lät,eln verschwindet von ihren Lippen, 
ihr eben noch fteundliches Gesicht nimmt einen unge-
wohnt strengen Zug an, ihr Wort klingt hart und 

Nachdruck v«rb«tni. 

scharf — ihr ganzeS Wesen erhält etwas Unnahbares, 
Stolzes, Zurückweisendes. 

Meta aber, der er sich dann, aufs tiefste verletzt, 
zuzuwenden pflegt, ist ihm gegenüber allezeit von der-
selben entgegenkommenden Freundlichkeit, die ihn in 
solchen Augenblicken doppelt anmnthet. Sie hat eine 
Art mit ihm zu reden, die seiner Eigenliebe ungemein 
schmeichelt und an der sich sein gektänktes Selbstgefühl 
immer wieder aufrichtet. Ihre Augen blicken ihn mit 
einer so ostentativen Bewunderung und Hochachtung an, 
daß er sich veranlaßt fühlt, ihr öfter und länger seine 
Aufmerksamkeit zu widmen, als er es ursprünglich be-
absichtigt hat. 

Ja. er ertappt sich zu Hause zuweilen auf stillen 
Vergleichen, die er zwischen Meta u»d Else anstellt, 
und ihre blitzenden, dunklen Augen, ihre üppige, reiz-
volle Figur sangen an. eine Rolle in seinen Träumen 
von der Zukunft zu spielen. 

Elfe ist nicht nur für den kleinen Bankier ei» Rälhsel 
geworden, sondern auch für ihre Eltern. Die Veränderung, 
die mit ihr während der letzten Woche vorgegangen, ist 
eine so ausfällige, daß sie niemandem auS ihrer täglichen 
Umgebung ganz verborgen bleiben kann. An die Stelle 
ihrer früheren Lebhaftigkeit und fast kindlichen Munter-
keit ist ein stiller Ernst, ein nachdenkliches Wesen getreten. 

Endlich aber, da die Interessen Edgar Tannhofs 
ihn immer dringlicher nach Berlin zurückrufen, beschließt 
das Liebespaar, offen mit den Eltern zu reden. ES 
widerstrebt dem jungen Dichter. Else den Galanterien 
deS „schönen Bütow" ausgesetzt zu wissen, wenn er selbst 
fern von ihr sein wird. Else aber empfindet die Heim-
lichkeit ihrer Beziehungen zu dem Geliebten von Tag 
zu Tag mehr als eine Marter, alS etwas Unwürdige«. 
Sie ift so stolz auf die Liebe deS Dichters und es ver-
langt sie, sich vor aller Welt zu ihm bekennen zu dürfen. 

Mi t dem Optimismus der Jugend reden sie ein-
ander Muth zu. Ihren vereinten Bemühungen, ihrer 
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unerschütterlich,» Festigkeit wird eS gewiß gelingen, den 
Vater zur Nachgiebigkeit zu bestimmen. Else ist so fest 
von der sieghaften Beredsamleit des Geliebten, von der 
Macht ihrer guten Sache überzeugt, daß ihr ein Fehl-
schlag als ein Ding der Unmöglichkeit erscheint. 

ES ist in der Mittagsstunde eines Märztages, als 
Edgar Tannhof in dem Hause des Fabrikanten erscheint. 
Else steht oben am Fenster und zwingt sich, dem Ge-
liebten Muth und Hoffnung zuzulächeln. I n ihrem 
Herzen aber herrschen Furcht und Bangen; eine ent-
setzliche Aufregung bemächtigt sich ihrer. Wenn sie nur 
erst Gewißheit hätte! 

Herr Barkow zuckt die Achseln, als ihm der Be-
such Edgar Tannhoss gemeldet wird. Er erinnert sich 
deS jungen Mannes, mit dem er nur einige flüchtige 
Begegnungen gehabt hat, nicht mehr, und ziemlich miß-
muthig über die Störung betritt er das Besuchszimmer, 
in das man den Dichter geführt hat. 

Edgar Tannhof erblaßt, als er sich jetzt dem ruhigen, 
ernsten Gesicht, den kalt und durchdringend blickenden 
Augen des Fabrikanten entgegensieht. Aber er faßt 
sich sogleich wieder. Die Gewißheit-von Elses Liebe 
verleiht im Muth und Sicherheit, der Schwung feines 
immer in höheren Regionen schwebenden Dichtergeistes 
hilft ihm über die Peinlichkeit des Anfanges hinweg. 

Einer einladenden Handbcwegung des Hausherrn 
folgend, läßt er sich auf einen neben dem Sofalisch 
stehenden Fauteuil nieder. Nach einigen einleitenden 
Worten beginnt er von seiner Liebe zu Else sprechen: 

„ So schlug die Neigung, die ich schon 
bei unserem ersten Zusammentreffe» für das herrliche, 
phantasievolle und lebhaft empfindende Mädchen gefaßt, 
immer tiefere Wurzeln in mir und eines TageS riß mich 
die Gluth meines Gefühls hin, mich Else zu erklären. 
Sie zürnte mir nicht, auch Sie stand unter dem Banne 
der allbezwingenden Macht, die ihr Herz schon längst 
mir zugewendet hatte. Wenn Else sich ihrer Mutter 
und Ihnen noch nicht entdeckte, so geschah es, weil sie 
wußte, daß Sie andere Pläne mit ihr haben. Ange-
sichtS meiner bevorstehenden Abreise haben wir u»S jedoch 
entschlossen, unser bisheriges Schweigen zu brechen, das 
sie unS vielleicht als Verschuldung anrechnen werden. 
Nicht mit Unrecht, denn in jedem Falle wäre Offenheit 
daS richtigere gewesen. Doch zu der Güte Ihres Vater-
herzenS haben wir daS Zutrauen, daß Sie der Ver-
wirklichung unseres innigsten Wunsches nicht hindernd 
in den Weg treten werden. Freilich das Los, daS ich 
Ihrer Tochter bieten kann, ist äußerlich nicht glänzend, 
aber das wahre Glück hängt ja nicht von LuxuS und 
Pracht ab. Das Glück, das ein Herz voll ausrichtiger 
Liebe gewähre» kann, soll Else fm vollsten Maße zu 
theil werden. Ja, ich kann getrost behaupten, daß kein 

Mann auf Erden lebt, der ihr mit so innigem, tiefem 
Gefühl zugethan ist, wie ich!' 

Während der letzten Worte ist jede Befangenheit, 
die anfängliche Scheu, die feine ersten Sätze stockend und 
langsam ha> herauskommen lassen, von dem Sprechenden 
gewichen. Die Begeisterung, in welche er sich hineinge-
redet, treibt ihn von seinem Sessel empor. I n seinem 
Herzen ist kein Zwei el, kein Bedenken mehr. Er liebt 
Else, Else ihn — sie gehören zu einander, wie Luft 
und Leben. Wer wollte sich unterfangen, sich trennend 
zwischen sie zu stellen? Ihr Vater, der doch seines 
Kindes Glück wollen muß. gewiß nicht! 

Herr Barkow hat seinen Gast zuerst staunend, voll-
ständig überrascht, angeblickt, dann sind seine buschigen 
Augenbrauen immer näher aneinander gerückt, die Furchen 
auf seiner Stirn haben sich zusehends vertieft. I m 
übrigen aber verräth nichts an ihm eine außergewöhu-
liche Wirkung der eben gehörten Worte. 

Gelassen winkt er dem Aufspringenden, wieder Platz 
zu nehmen und im kühlen Geschästston fragt er: „Sie 
haben Vermögen — nicht?" 

Der Dichter hat ein paar theilnehmende Worte er« 
wartet; die Frage wirkt auch aus ihn wie ein kalter 
Wasserstrahl und nimmt ihm alle Fassnng. Der Fabrikant 
muß seine Frage wiederholen, bevor der verwirrte junge 
Mann imstande ist, stammelnd zu antworten: „Nur ganz 
unerheblich. Von dem kleinen Kapital, das mir meine 
Eltern hinterließen, ist nur noch ein kleiner Rest ge* 
blieben.' 

Der ältere Mann bewegt, wie im Staunen, seinen 
Kopf, und die Blicke seiner grauen, forschenden Augen 
bohren sich fest in die des Dichters, dem anfängt, sehr 
unbehaglich zu Muthe zu werden. 

„Wie hoch beläuft sich Ihr jährliches Einkommen?" 
fragt der Fabrikant weiter. 

Den Gefragten wandelt die Lust an, aufzustehen 
und sich dem ihm peinlichen und unwürdigen Jnquiriereu 
zu entziehen, aber noch zur rechten Zeit erinnert er sich, 
daß er vor dem Vater ElseS steht. 

„Das läßt sich bei meinem Berufe im voraus auch 
nicht annähernd feststellen," entgegnet er fo ruhig, als 
er vermag. 

„So können Sie mir doch vielleicht angeben, wie-
viel Sie im vergangenen Jahr verdient haben?" 

Herrn Barkows Finger trommeln ungeduldig auf 
den Tisch. 

Wieder zeigt sich auf den Wangen des jungen 
Dichters die Rölhe der Verlegenheit; er rückt auf seinem 
Sessel hin und her, zupst an seinen hellfarbigen, e»gen 
Handschuhen, bewegt ein paarmal den Mund, ohne jedoch 
einen Laut hervorzubringen, und sagt endlich zögernd 
und stockend: 
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„Zu, vorigen Zohr beschäftigte ich mich hauptsächlich 
mit dem Studium der Psychologie. Daneben publiziert« 
ich eine Novellensammlung. Ein festes Honorar ist nicht 
ausgemacht, sondern ich bin mit der Hälfte an dem Rein-
gewinn betheiligt. Nach der letzten Abrechnung meines 
Verlegers hat sich «in solcher noch n cht herausgestellt." 

Der Fabrikant blickt zu dem Sprechenden hinüber 
mit einem Ausdruck, als biet« sich seinen Augen plötzlich 
eine außerordentlich überraschende und befremdende Er-
scheinung dar. Dann beginnen seine gelblich bleichen 
Wangen sich leicht zu rothen, die Hände fahren auf dem 
Tisch hin und her und ergreifen ziemlich unsanft eines 
der auf demselben ausgelegten Bücher in Prachteinband. 

Edgar Tannhof hat mit einen, zerstreuten Blick daS 
Spiel der Hände des ihm Gegenübersitzende» wahrge-
nommen: er erkennt in dem sehr schonungslos behandelten 
Band seine Gedichte und er unterbrich! seinen Gedanken-
gang, um mit mechanischem, ängstlichem Interesse das 
Schicksal des mißhandelten Buches zu verfolgen. Doch 
schon nach wenigen Sekunden besinnt er sich und mit 
sicherer Stimme und in schnellerem Fluß fährt er dies-
mal fort: 

.Gegenwärtig bin ich mit der Ausarbeitung eines 
Romanes beschäftigt, zu dem ich im hiesigen Archiv die 
nöthigen historischen Notizen gesammelt. Der mir be-
freundete Redakteur deS „Illustrierten Familienblattes" 
hat mir ein Honorar von 2000 Mark zugesagt, wenn 
ihm der Roman gefällt. Außerdem trage ich mich mit 
der Idee zu einem Trama, von dem ich mir viel ver-
spreche." 

Herr Barkow legt mit einem energischen Ruck das 
Buch nieder, dessen Deckel an de» Ecken ganz eingebogen 
ist, erhebt sich dann ungestüm von seinem Sessel und 
schreitet in sichtlichem Unmulh ein paarmal durch das 
Zimmer. Jetzt bleibt er vor dem jungen Dichter, der 
sich ebenfalls erhoben hat, stehen und sagt in kaltem, 
schneidendem Tone: 

„Sie verlangen also allen Ernste? von mir, daß 
ich die Zukunft meiner Tochter auf Ihrem Wenn und 
Aber ausbaue?" 

Dem so brüsk Angeredeten schießt das Blut in den 
Kopf, aber er beißt sich auf die Lippen und zwingt sich 
zur Ruhe. 

„Ich habe nichts zu verlangen, nur zu bitten/ 
antwortet «r. „Ich rrchn« auch nicht darauf, Else schon 
in wtiiigen Monaten als mein geliebtes Weib heimsühren 
zu können. Wir Beide sind jung und können warten. 
Aber ich glaubte, daß es allen Theilen gerechter wäre, 
wenn meine Beziehungen zu Else schon jetzt Ihre und 
Ihrer Frau Gemahlin Sanktion erlangten und zu öffent-
lichen gemacht würden." 

Der Fabrikant kann die tiefe Empörung. mit der 
ihn von allem Anfang an der Antrag des jungen 

Dichter? erfüllt, nicht länger zurückhalten. I n vollem 
Zorn sprudelt er herarS: 

„Daß weine Tochter hinter dem Rücken ihrer Eltern 
Beziehungen zu Ihnen anknüpfte, dafür werde ich sie 
zur Rechenschaft ziehen. Ihnen aber, mein Herr, sage 
ich ohne weitere Umschweife, daß mir ihre Bewerbung, 
gelinde ausgedrückt, lächerlich erscheint Das kommt mir 
beinahe so vor, als ob Sie zu mir sagten. Sie wollten 
mir mein HauS abkaufen, hätten jedoch kein Geld, eS 
zu bezahlen, aber in Zukunft würden Sie vielleicht 
einmal etwas haben. Ich gebe meine Tochter nur einem 
Manne, der mir auf Heller und Pfennig nachweisen 
kann, daß er imstande ist, eine Familie in der den Ver-
hällnisst» seiner Frau angemessenen Weise zu erholten. 
Ich bin ein vorsichtiger, kühl prüfender Geschäftsmann, 
mein Herr, kein schwärmender Phantast." 

Edgar Tannhof ist bei diesen rücksichtslosen Wort«» 
ganz bleich geworden? 

„Wenn ich auch nach Ihrer Meinung «in Phantast 
bin, mein Herr." entgegnete er mit deutlich hervor-
tretender Schärfe im Ton seiner Stimme, „so bin ich 
doch auch «in Mann von Herz und Gefühl, und als 
solcher meine ich. daß eine Heirat nicht wie ein Geschäft, 
etwa wie ein Häuserkaus, behandelt werden sollte. Hier 
kommt nach meiner Ansicht zuerst in Betracht, ob sich 
das Herz zum Herzen findet, alles Andeie steht erst in 
zweiter Linie und läßt sich bei einigem guten Willen 
wohl arrangieren. Ich bedauere, mein Herr, daß i» 
dieser wichtigen Frage unsere Meinungen so weit aus-
einander gehen, ich bedauere es nicht nur in meinem 
Interesse, sondern auch im Interesse Ihrer Tochter, die 
ich nie aufhören werde zu lieben." 

Edgar Tannhof machte eine kurze hastige Verbeu-
gung und geht mit dem Bewußtsein, daß zwischen ihm 
und dein Manne, gegen den sich eine tiefe Erbitterung 
in seinem Herzen regt, eine breite, unüberbrückbare Kluft 
liegt. Eine andere Welt ist eS, in der Jener lebt 
und nie wird er — der Dichter — in ihr heimisch 
werden. 

Der Fabrikant aber zuckt mit einem Gefühl unend-
licher Geringschätzung die Achseln, murmelt ärgerlich 
ein: „Kindischer Träumer!" und schreitet in zorniger 
Aufwallung dem nächsten Zimmer zu. 

Eilig, in Mienen und Gederden Schrecken und 
Furcht, tritt Meta, in die im obere., Stockwerk gelegene 
Schlafstube. 

»Schnell, Else, Du sollst hinunter kommen!" spru-
delt sie, fast athemlos von dem schnellen Hinaufstürmen, 
hervor. .Onkel will Dich sprechen.-

Die Angeredet« erblaßt, sie zittert am ganzen Kör» 
per. Die Entscheidung ist da. 

lZorlsetzung folgt.) 
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Mahnung. 

Hast du jemand weh gethan. 
Und du hilft ein frommes Läuten, 
Denke, o gedenke dran: 
Seinen Tod könnt' eS bedeuten. 

Geh' ihm nach und bitte ab. 
Bis du ihm das Herz erweichest, 
Daß nicht einst an feinem Grab 
Zagend du vorüber schleichest. 

I n ' » Album. 

Ein licbeleereS Menschenleben 
Ist wie ein Quell versiegt im Sand, 
Weil er den Weg zum Meer nicht fand, 
Wohin die Quellen alle streben. 

* 

Verleumder find nur gereizte Bienen: 
Stehe still unter ihnen, 
Und sie summen zwar um dich her, 
Ader sie stechen dich nicht mehr. 

* 

Das Herz dichte, der Verstand sichte, das 
Gewissen richte. 

• 
Tadle nie jemand in Gegenwart eine« 

Fremden, doch ermähne jede» so schonend, 
al« ob du Rücksicht aus die Gegenwart 

eines solchen zu nehmen haltest. 
O 

Die Hand, die uns durch dieses Dunkel 
führt, 

Labt uns dem Elend nicht zum Raub«, 
Und wenn die Hoffnung auch den Anker-

gründ verlieit, 
So Iaht uns seft an diese m Glauben hallen: 
Ein einz'ger Augenblick kann alles umge-

stalten. 

Brasilianische Legende. Als Gott 
den Menschen Adam schus. stand, nach der 
Meinung der Brasilianer, der Satan dabei 
und sah zu! endlich ivandelte ihn die Lust 
an, dem Ewigen nachzuahmen, und er fing 
an, aus Lehm eine Bestall zu formen: da 
aber Alles, was er ergriff, lohlenschwarz 
wurde, so versuchte er eS, sein Machwerk 
im Jordan weiß zu waschen. Als sich der 
Pserdesub dem Flusse näherte, wich derselbe 
zurück, und jener hatte nur noch Zeit, seine 
Kreatur aus den naffen Sand zu wersen, — 
so entstand der Neger, woher es denn auch 
kommt, daß die Fußsohlen und daS Innere 
der Hände, auf die der Sieger > Adam fiel, 
weiß wurden. Wüthend schlug der Satan 
seinem Menschen daS Nasenbein entzwei, 
wodurch dessen Gesicht eine ganz eingedrückie 

Form bekam. Der Neger fing hieraus an,1 

jämmerlich zu schreien, und staute dem 
Gewalligen vor, daß er an der ganzen 
Begebenheit ja keine Schuld habe, woraus 
der Teusek sich etwas besänftigte und ihm 
begütigend die Hand aus's Haupt legte, 
wodurch sich jene» Haar, versengend, zu 
einem Filz zusammendrehte. 

Mäuseverti'gnng im Frühjahr. 
I m Herbst hilft Gisl und Falle nur wenig 
zur Verringerung. Viel größeren Erfolg 
erzielt man im zeitigen Früqjahr, wo die 
Mäusezahl geringer und ihre Vertilgung 
leichter ist. Wenn die Felder »och mit 
Schneewaffer gejätiigt sind, ziehen sich die 
Mäuse in die allen Gänge und Löcher der 
Raine und grasbewachsenen Feldränder 
zurück. Werden diese mit der Hacke zu-
geschlagen, so kann man schon nach wenigen 
Tagen sehen, welche Löcher frisch ausge-
wühlt und befahren sind. I n diese wird 
Phosphorpaste und Slrychninwejzen ge-
bracht oder noch besser und sicherer wird 
der Mäufcfang mit den bekannten Röhren-
fallen betrieben. Auch kann da, wo sich 
ganze Eolonien eingenistet haben, ein schais 
ausgestochener Graden mit 20 Eenlimeter 
Weile mit eingesetzlen Wassertöpjen die 
besten Dienste beim Fangen der Mäuse 
leisten. Aus diese Weise ift es im Frühjahr 
möglich, die Mäuse sast vollständig aus-
ZU! ollen. 

DaS beste Mit te l gegen den 
Schnupfe» soll Citronensast sein. Man 
gießt in die hohle Hand eine ordentliche 
Portion Sast einer gut reisen Citrone und 
zieht denselben durch die Nase in den Mund. 
Zwei bis drei solcher Aussaugungen genügen 
zur Heilung. Auch bei chronischer HalS-
enlzündung soll daS Verjähren auSgezeichele 
Wirkung thun. 

Glycerin a ls HalSmittel dürfte 
nur wen gen bekannt fein, und doch genügt 
ein kleiner Löffel reinen Glycerins in einem 
Glase heißen Wasser«, um ein guie« Gurgel-
wasser herzustellen, daS bei mehrmaligem 
Gebrauch Heiserkeit und Halsschmeijtn bald 
vertilgt. 

S i n billige« Barometer. Man 
füllt einen Tops mit seuchlem Sande und 
steckt daraus einen Tannenzapfen. Wenn 
schöne« Weller im Anzüge ist, so öffnen 
sich die Schuppen: wenn Regen bevorsteht, 
so schließen sie sich. 

Sierslecke in silbernen Löffeln 
reibe man mit Ruß ab. 

Rostflecke ans Leinen zu entfernen. 
Man nehme ein Gesäß voll heißes Wasser, 
leg« das Leinen aus die Oberfläche des» 
selben, aber so, daß das Wasser den Fleck 
berührt und streue pulverisiertes Mee>alz 
daraus. Ter Fleck wird augenblicklich ver-
schwinden. 

Kalbfleischwnrstchen. Man jchueidet 
ei» halbes Kilogramm Kalbfleisch in Stücke 
und klopft es mil dem Holzschlägel solange, 
bis es als seines Wurftsüllsel verwendet 
werden kann, sodann klopft man 20 Deka 
Speck aus die gleiche Weise, g bt beides 
in ein« Schüssel, sügt Salz, Pfeffer, ein 
wenig sein gewiegte Eitronenschale und ein 
halbes Weinglas Wasser oder Bouillon 
dazu, »tischt alles gut untereinander, süllt 
die Masse mit einer Wurslspritze in dünne 
Därme und siedet die Würstchen langsan» 
gar. so daß sie nicht ausspringen. Man 
ißt sie warm mit süßem Sens. 

Passende Lectüre. Gesängnisdirector: 
„Wie sind sie nur daraus gekommen, auf 
eine so raffinierte Weise auszubiechen?" 
— Spitzbub« (wieder eingefangen): «Der 
AuSbruch, wie ich ihn inS Werk gesetzt 
habe, ist genau in einem Roinan der Ge-
sängniSbibliothek beschrieben." 

Der W i r t h al» Zeuge. Vorsitzen^ 
der: „Haben Sie noch irgend etwas Wichtiges 
zu sagen?" — Zeuge (Wirt): „Ja, in einer 
Stunde wird bei mir srisch angestochen." 

Höchster Enthusiasmus. HerrÄngst-
lich (im Theater): „Um HimmelZwillen, 
was ist denn das? Die Gasflammen ver« 
löschen ja alle!" — „Seien Sie ohne Sorg«: 
das Gas ist ja nur vom Sturm der Be» 
geisterung ausgegangen!" 

Aussichtsvoll. Ih r Vater- „Junger 
Mann, Sie werden enttäuscht sein, meine 
Tochter bekommt vor meinem Zode keinen 
Psennig." — Ter Heiraihöcandldat: „D, 
das hat nichts zu sagen. Für ei« paar 
Jahre reichen meine Ersparnisse schon hin." 

Jiurj angebunden. Dichterling (zum 
Redactions-Tiener, ter Manujccipte in den 
Ösen wirst): „Wa» machen Sie denn da? 
„Einsendungen erledigen." 

Ein Schlaumeier. Haustrer (zum 
Eonnlagsieiler, dessen Pserd nicht vom 
Platze will): ,Hausen Sie mir wa» ab, 
Herr Baron, da sällt'S nicht so aus!" 
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Abonnementspreis vierteljährlich fl. 1.63 b«i Frankoznsendnng. 

Die am 1. April neu hinzutretenden Abonnenten erhalten auf Wunsch den seit dem 
, October 1898 bis dahin abgedruckten Theil des Romans 

^ie egimenfsfanfe nataiy von €sehstruth 
70 Seiten im Format der Hlustr. Sonntags-Zeitung 

z u m P r e i s e v o n n u r 5 0 kr . 

ILLUSTRIERTE 
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Wfd)rr Dichter. 
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„Die 

Repicntstaiite": 

,Ein echt deut-
scher wahrhaft 
erquickender Hu-
mor durchweht 
dieses Meister-
werk deutscher 
Literatur, das uns 
mit überzeugen-
der Treue das 
Leben im Kreise 
unsere« Officiers-
corps schildert 
und den vorzüg-
lichen Geist, doi 
dort wohnt, em-
pfinden lässt. 

Ich bestelle hiermit ein Probe-Abonnemant auf die 

Illustr. Sonntags-Zeitung für Oesterreichs Frauen 
f ü r d a s A p r i l — J u n i - Q u a r t a l 

M den Gratis - Bei lagen: 
1. Gr(ls»e deutscher Dichter (Elegante Bachbeilage). 2 . Album praktischer Handarbeiten. 
3. Praktische Mittheilungen fUr Sache und Haus. 4. I l lustr . Zeitung fQr Mode und Hand-
arbeit, 5. Jährlich 12 Schni t tmuster . 

WT Preis viertel jährl ich (13 Hefte) fl. 1.63 bei Franco-Zustel lung T W 
aad bitte am Nachlieferung des bisher in der „Illustr. Sonntags-Zeitung für Oesterreichs Frauen" zum 
Abdruck gelangten Theiles des Romans: 

Die Hegimentstante 
zum Preise von 5 0 Kreuzer. 
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Name and Wohnung! 



Die „Illustr\ Sonntags-Zeitung $ $ $ 
S i $ $ für Oesterreichs J^rauen" 

bringt jährlich in 52 Wochenheften zum Preise von Ei 12 k r . = 

1. Einen starken Band von 832 Seiten: 

reich illustrierten Text mit verschiedenen Ort 
ginal-ßomanen erster Schriftsteller, gegen 100 
Erzählungen und Novellen, wisseaschaftlicheo 
Aufsätzen und mit gegen 200 Vollbildern; 

2. einen starken Band von 200 Seiten: 

„Illustr. Zeitung für Mode und Hand-
arbeit", mit gegen 1000 Abbildungen; 

3. einen Band von 200 Seiten in vornehmer Aus» 
stat tung: 

„Grüsse deutscher Dichter", Sammlung der 
schönsten Dichtungen; 

4. einen Band von 50 Seiten: 

„Album praktischer Handarbeiten", mit 
gegen 200 Mustern; 

5. einen Band von Aber 100 Seiten: 

„Praktische Mittheilungen für Küche und Haus" mit vielen grös-
seren Aufsätzen und gegen 100 Recepten; 

6. 12 Schni t tmusterbogen mit Zeichnungen zu gegen 60 vollständigen 
Costümen und zahlreichen grösseren Handarbeitsvorlagen. 

Abonnementspreis bei Francozusendung: = fl. 1.63, = halbjährlic 
fl. 3.26, = ganzjährlich fl. 6.52. = 

Untenstehende Beate l lkar te wolle man geil, ab t rennen nnd ausgefü l l t einer Bnchh&ndlm^ 
übergeben oder f rank ie r t absenden. 

Correspondenz-Karte. 

(Sin c/t * 

Mark,1 

Administration 
der 

„Illustr. Sonntags-Zeitung für Oesterreichs Frauej^ 

W I E N 
lll,, Erdbcrgerländc Nr. 112. 
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und beste. 
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Zur Neuanlage von I I i i n » - T < ' l f y r > " ' « l < ' ' > -
und T e l e l o n - A n l a g n . E l ec t r i s i r -Appa ra t en , 
Thor - and Gf>w8lbeklin<?eln und allen in sein Fach 
einschlagenden Reparaturen empfiehlt »ich unter Zu-
sicherung prompter und billiger Bedienung 

Cyrill Sohmidt, 3511 

OJOli, Xia-a.ptpla.tB £Tx. I S . 3 . StocOc. 
Preisvoranschläge bereitwilligst. 

<vg-_ e 3 ® 3 Die zur Bereitung eine» kräftigen und 
gesunden Haustrunks 

D L v d l o s t 
n&tliigen Substanzen ohne Zucker empfiehlt 
vollständig ausreichend zu 150 Liter 

A p o t h e k e r H a r t m a n n 
Steckborn,Schweiz u.Konstanz,B,.don. 

Vor schlechten Nachahmungen wird ausdrücklich gewarnt! 
Zeugnisse gratis und franco zu Diensten. — Die Substanzen 
sind amtlich geprüft. — Verkauf vum hohen W. k. Mini-
sterium des Innern sub Nr. 19.830 vom 27. Jätiner 1^90 

gestattet. — Allein echt zu haben bei 

I M I a r t i n . S c l i e i d / b a c l b . 
in Altenstadt Nr. 102 bei Feidkirch in Vorarlberg 

3<346_77 Preis t Gulden. 

Franz Wilhelm s abführender Thee 
von Frani Wilhelm, Apotheker in Neunfachen, Ziieder. 
öftmeich, ift durch alle Apochelen zum Preise von ö. W. 

fl. I.— ver Packe! zu beziehen. 
Wer den $ 6 « trinken will, weil er z. B. an Hicht, 
Ä^ellmatismns oder sonst einem »«ralleten Aebel leidet, 
soll von den acht getheilten Packeis durch acht Tage 
täglich eines mit einem Liter Wasser auf einen hat-
den Liter einiochen. den abgekochten Thee durchseihen 
und zur Hälfte Früh bei niichlernem Magen und zur 
Hälfte Abends vor dem Schlafengehen lauwarm trin-
ken. — Bei hartnäckigem Leiden soll der Thre beharr-
lich geltunken werden, bis das Leiden behoben ist 
<waS oft mit einem ganzen Packele erreicht wirb.) — 
Ist das lieffteckende Leiden beseitigt, so hat man dann 
blos zeitweilig, z. B. bei Beginn der vier Jahres, 
zeilen ein ganzes Packel zu verbrauchen, wodurch elwa 
vorhandene Krankheil»slofse mu dem Urin und sonit 
durch die Unterleibsorgane aus ,-schieden werden und 
man vor weiteren Leiden befreit bleibt. — Wählend 
dieser Ther-Cur ist eine strenge Diät zu empfehlen 
und sind Speisen und Geiränte, die den Magen be-
schweren, tu meiden: seile, salzige, säuerliche, stark 
gewürzle Speisen, sowie Genuß von Bier und Wein 
sind nicht zu empfehlen. Bor Perwhlung und Nässe 

soll man sich während der Cur schützen. siio-»» 

D a s M ö r a t h o n diese vorxügliche 
Kräuter-Mischung zum Pfeifen und Cigaretten-
Tabak; erfreut sich nun bereits grossartiger 
Beliebtheit bei allen Hauchern, denn sie ver-
hindert jedes Brennen im Hals und macht den 
Tabak äusserst gesund. 

Für Hausbesitzer. 
Asche und sonstige zur Düngung geeignete 
Wirthschaftsabfälle werden kostenlos geräumt 
u. weggeführt. Anträge erbeten an Adnlbert 
VVallund, Schreibstube, Bingstrasse, Cilli. 

:iTtt 

Der Gesammt-Auflage unserer heu-
_ tigen Nummer liegt ein Prospekt 

der „IlluBtrirten Sonntagszeitung für Oesterreichs 
Frauen bei, auf welchen wir hiermit die Auf-
merksamkeit unserer geehrten Leser lenken. 8711 

w as sagt uns der Quäker ? . «Quäker Oats wird 
durch die gänzliche Enthülsung des besten amerik. 

Weisshafers gewönne! 
hält 16V, Eiweisskörper 
seine Eigenschaften eine 

Nahrungsmittel. Q u ä k j 
rasch, verschleimt^ 

sehen Supp£< 

daher jede M 
sehr ausgiebi\ 
vorzüglich in g^ 
als Zuthat in di<^ 

s u p p e . Q u ä k e r J 
teigt sehr gut beij 

für Mehlspeisen; 
aus Q u ä k e r Oal 

delicat. Der GenuJ 
O a t s wird ärztj 
empfohlen und ^ 
leidende, Nerven' 
g e r a d e z u a l s S e j 
in Original-Cartons (r 
chen Bilde) zu 9, 18,< 

D e l i c a t e s s e n - un^ 

g e n e r h ä l t l i c h . ! 

K o c h r e c e p t e 

Das Product ent-
ind ist durch alle 

^ e r v o r z ü g l i c h s t e n 

fe r O a t s verkocht sehr 
^ehr gut (bei fal-

^n, Saucen entfällt 

nbrenne) und ist 

daher billig; 

geringer Menge 
sere R i n d-

) a t s ver-
/erwendung 

)'le Speisen 
schmecken 

sss von Q u ä k e r 
pich wärmst ens 

t sich für Magen-

Jvt ache und Kinder 
l ä k e r O a t s ist nur 

fnem hier ersichtli-
în allen S p e c e r e i-, 
I g u e n h a n d 1 u n -

Carton befinden sich 

Arten von Speisen.» • Esset 

D a n k 
und Anempfehlung! 

Der Eudesirefertigte sairt auf diesem Wege 
dem Herrn Gemeindearz t F R . P L A N Q -
G E B Izt M ü h l a u bei I nnsb ruck seinen 

innigsten Dank 
för seini' g ründ l i che Hei lung von F a l l -
s u c h t , welche genanntem Arzte in kflrze-
ster Zeit gelungen ist 

Allen ar> Epi leps ie Le idenden kann ich 
die Behandlung des Herrn D r . P l a n g g e r 
nicht genug auempfehlen. 

3022—31 

G r o . j e i * 
in AVien. 

Tüchtiger Gärtner 
der mit Obst-Bliiinen- u. Gemüso-Cultur, 
sowie mit allen einschlägigen Arbeiten 
wohl vertraut ist. wird per sofort aufge-
nommen. Persönliche Vorstellung mit Zeug-
nissen bei L. H. S c h ü t z , in Lib"je. 

3716-28 

S s t n j r o r « C l n b 
der Nabrungsnittelarbeiter-Gewerkschaft 

Ortsgruppe Marburg. 

Einladung. 
Xdttj, It i J. April 13)9 in Girttiulei Im Qotal Miki 

• Gesang-Vorträge • 
des Säuger-Club der Nahrungsmittel-

G e w e r k s c h a f t verbunden mit 
C o n c c r l Iti Gmbilitr Str*i«i*rekesten. 

Anfang kalb 3 Chr Nachmittag. 
EntriSe 30 kr. (Damen zahlen die Hälfte). 

Kach 6 Uhr abend* IZ ÎlfZÎ jlSIt. 
Es ladet hofl. ein 0a» Comite. 

Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Verirrumfen 

Erkrankte ist das berühmte Werk 

Dr.Retau's Selbstbewahrnng 
81. AuS. Mit 27 Abbild. Preis 2 ii. 

Lese es Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster leidet. Tausende ver-
danken demselben Ihre Wiederher-
stellung. — Zu beziehen durch das 

Ttrlt^aiptii ii Leifiig, Xtiurkt Sr. 2t, 
sowie durch jede Buchhandlung», >?-»» 

Quäker Oats 
»«»»—»t 

P r e m l e r -

Fahr- Räder ^ 

seit 24 Jahren ||j 

E r M l e | 

I I a r k e l l 

V e r t r e t e r : ^ [ o r l l z U l l J £ « * r , Bau-u. Maschinenschlosserei, C H I I . 

- • 4 B 

Welt d e m J a h r e 1H<>H w i r d 

* B e r g o r ' s i i i o d i o l i i i H c l i e 

T H E E » § E I I ' E 
die u Kliniken «ad ren eieiea praktUeben Aeriten erprobt würd», nicht nur 
in Oesterreich-Ungarn, eomdern weh in Destachland, Frankreich, ItaiKUrnä, len 

Baik»n«taat«n, der Sehweii etc. gegen Hnutletden. m.beeoodero gegen 

Hautausschläge verschiedener Art 
•lt btcltn Erfolge angewendet Di« Wirkung det B*rg»r"«ehen Theeraeife all 
hrgienlachee Mittel »Hl Entfernung der Kopf, nnd Bartachuppen, 
mu Reinigung nnd Deeinfeetlon dar Haat lat gleiehfalla allgemein 
anerkannt. — llergar*» TheerHise enthilt do* IIola-
thenr und aat«r*eheid«t lieh wesentlich von allen übrigen; 
Ttieeraoifen da. Handele. — Znt Verbilluu« vom Tftll-
•ehaagen begehre man aiadrSeklieh Brrger'« Theer-
»elfe und a«hta aas di« hier »bgeJiackte 8ehatxiaiafke. 

Bai h a r l a t r k l g m H a u t l e i d e n wird anstelle der Theeraeifa ait Erfolg 
H c r u e r ' s raed. T e » e e r - S H i w e s c l » e i f e 

angewendet. — AI» mildere Tlieeraelfe »ar Beaeitigang aller 
l l i i r e l n l a e i t e i i d e « T e i n t » , 

gegen Hant- and Kepf»uaae.hl*ff« dar Kindar, anwt« ala enohortrefstiebe kMiaetlaeb« 
Vb aacta* and B a d e s e l so rar den M g l l r b e a B e d a r f dient 

Borger s Glycerin-Theerseife, 
di« 35* Olycerin aaUUt nnd fein parfSmlrt l«t. 
Preis per Stück jeder Sorte 35 kr. sammt Gebrauchsanweisung. 

Von des Ibilgn Berger'aeben medlcliilarli • koametlaelieu 
Meisen eetdienes »>eb«a»nd»re harTargahoben an werde«; 
Verfeinerung de, Teintai Boraiielfe gegen Wimmerln; 
GlUtuiig der Haut bei Blatternarben aad al« daainSeirend 
I'U-IHennadel-lladeseire nnd riehlennadel.Tolletteaelfe. 
ger'a Kinderaelfe rar daa «arte Klndeaalter |S1 hr.h 

Berger's Petrosulfolseife 
gegen Gesirhterttbe, Kopfernate, Annebtkge u. Ilaatjueken ; N o n i m r r s p r o s i r > n -
aeire. aebr wirkaami Kehwefeliullrllaelfe gegen Miteaier nnd 
uoreinbaites ; Tanninseife gegen »cbweiaaKaae a. gegen d u Anfallen der llaaie. 

Berger s Zahnpasta in Tuben, 
beste« Zahnreinierungsnittel, Nr. 1 fÄr normale ZAkoe. Kr. J für Be»«ker. preis »1 *r, 
Betreffs aller öbrlger. Hrr|[pr'aehen Nrlffee vorweisen wir a«f die Ü*b-*te-
anw*i»ung. Mm. begehre «UU B«rirer*A Weisen. U es »Ureiehe wirknngsl«»# 
Imitationen gibt. 
Depot« iü C i l l i bei den ApoLliek rn A. Mareck und K. ßvla 
nowi« iu allen Apotheken der Steurraark. 3720—71 

Hensne«eist» t«r 
i'arbolsetse s«r 

desinBcireade Seife; Berir^r'» 

oooooooooooooooooooooooooo 
0 - e s - u . c i j . t 3706 

g u t e H ö c l i i n 
die auch häusliche Arbeiten ver-
siebtet. K a p a u n h o f , I. Stock. 

Eine f i l m t JereiislicUficterei „Celeja" 
mit 2 Zimmern u. Zugehür ist vom 1. Mai 
an zu vermiethen. Anzufragen Grabengasse 
Nr. 7, parterre links. 3708—37 

empfiehlt sich zur Anfertigung sämmtlicher Druckarbeiten. 

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 
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Merlin 
5-lNMt-

n der 

Diite! 

Einzig echt in der Flasche! 
d i e 

Cill i 

D a s ist 
w a h r h a f t u n t r ü g l i c h e , r a d i c 

j e d e n n d j e d e I n s e c t e n 

Traun & Stiper. 
AloU Walland. 
Victor Wn 
Milan Hoieyar. 
Fcrd. Pelle. 
Josef Matic. 
Anton Ferjen. 
Friedr. JakowiUeh. 
Fran i ßiachlawy. 
Carl Gel». Apoth. 
Franz Zanpger. 
Franz Janeach, 
Josef Sriuiz. 
Banscher. Adl.-Ap 

Ci l l i : A. Kolenc. 
„ Topolak & Ptrcnik. 

Bad Neubau«: J. Sikosek. 
F r a s n l a n : Johann Pauer 

Ant. Pla»kau. 
(Jamilwko: J . Idvorä*k. 
( i o n o b i u : Fr.\nz Kupntk. 
H o u h e i i e g g : Fr*, ' / o t l l 
H r a s t n i k : A. Bauerhvim. 

„ Consum-Ver. 
Josef Wouk. 

L a u f e n : Johann Filipii . 
Fr. X Pebt-k 

L i e b t e n w a l d : A. FaMani 

a l e kz i l f e g e g e n 

- P l a g e . 3719—71 

L i c h t e n w a l d : S. F.Schalk 
, I.nd. Smole. 
, ZwenkelAC 

Mark t . L e m b o r g : Franz 
Zopan£i£. 

Tri fa i l : Consum-Verein. 
„ J . M. Krämer. 
, Fr. Pollak Wwe. 
. Rob. Stenowit». 

T i i f f e r : And EUbacher. 
S i M k a : Job. Zaioxnik. 
V i d e m : J o b Nowak. 
W t t l t n n : Carl TVchler. 
VVeitiMistein: Ant. Jaklin. 

Z f i l i n a r z t 3 W 7 - 2 7 

- > • 

— — = • » 

— > * 

— > • 

—3h* 

L'niv.-Med. 

Dr. EDUARD MESSMER 
ordiniert in sehem mit den neuesten Instrumenten ausgestatteten 

Atelier in allen operativen und zahntechniachtn Arbeiten: 

Cementplombe, Metallplombe und Zahn - Ersatzstücke. 

Reparaturen anfs schnellste und dauerhafteste. 

O r d J i i u t l o n v o n 9 - 5 C h r . 

Hauptplatz 13, G R A I f t , Hauptplatz 13. 

K e i l s Fußboden-Lack, 
KeilS weihe Glasur sür Waschtische 45 kr. 
Keil» WachSpasla für Parqueien 60 kr., 
KeilS Goldlack für Rahmen 20 kr., 

mir vorrälhig b e i : 

V i c t o r W o g g in C i l l i . 

\VmTiüagcr-Y er kaiil. 
Das zur Concnrsmasse Alexander Knttler gehörige, 

gerichtlich auf 13.870 fl. 50 kr. geschätzte Schnittwarenlager 
wird als Ganzes aus freier liand verkauft. 

Kauflustige wollen ihre Kaufanträge im versiegelten Couvert 
auf dem ihre Adresse anzugeben ist, nebst einer Caution von i 
z w e i t a u s e n d G u l d e n bis läng.-ten« 8 . A p r i l I. J . an den 
Creditoren-Verein in Wien oder an den Masseverwalter einsenden. I 

Die Eröffnung der Anträge, bei welcher das Warenlager den» 
Meistbietenden gegen Barerleg des Kaufpreises zugeschlagen wird, 
findet am 10. Apri l 189!) Vormi t tags 10 U h r im Bureau , 
des Creditoren-Vereines in Wien statt. 

Cilli, am 27. März 1899. 37,°" 

Der Masseverwalter im Concurse Alexander Kuttler : 

Dr. Josef Kovatscliilsch. 

E x a . d . ' j r ' s c l a . e 

Magentropfen 
(früher Mariazeller Wagentropfen) 

Z i X f c t f u t y bereitet in der A p o t h e k e , . ?nm K ö n i g v o n U n g a r n ' des 
C a r l B r a d y in 9ü*ifii , X., tfleifdimarft I . 

e in a U b r w ä f i r t e « und b e k a n n t e » H e i l m i t t e l v o n a n r e g e n d e r u n d k r ä f t i g e n -
der W i r k u n g a n s den M a g e n bei V e r d a u u n g s s t ö r u n g e n und sons t igen 
324ö—42 M a g e n b e t «»werden . 

P r p i » A P l a a c d i e . . - t O l t r , 
D o p p c l f l n s o l i « . . . T O 1er. 

Ich t o n n nicht u m b i n , nochmals v o r a u f ausm-rkjan» zu machen, d a ß mein« 
Magem-opsen v ie lsach qeiälscbt w e r d e n . M a n achte sonach beim Einkaus aus obige 
Schutzmarke m i t der U n t e r s c k r i f t C . B r t u l y unb weise alle Fabrttcte a l s 
unecht zurück, die nicht m i t obiger Schutzmarke und m i t der U n t e r s c h r i f t 
O . B r m l y versei len sind. 

E i e Z L v £ a . g f e n t r c p f e n c. B. 
( f r ü h e r M a r i a z e l l e r M a g e n t r o p f e n ) 

sinb in rothen Faltschachteln verpackt und mit dem Bildnisse der beil. Mutter GolleS 
von Mariazell (als 6chugmaite) versehen. Unter der Schutzmarke mufc sich die 

nebenstehende Unieischrift befinden. Bestandtheil« sind angegeben. 

T ie M a g e n t r o p s e n sind edit zu haben in a l l en A p o t b e k e n . 

w t b Ä ^ m W a » » e r I i e 1 1 f e r r » l i r e • » 
tn I.,. F ö r n t o r ' r t Badeanstalt, ( i r u z , Brandhotgasse 19. 

Mtriscle Licllscliitzliääer. Oertlicbe Maltas mitBlektriscta Licht. 
Mächtige, erprobte Heilmittel bet den meisten harinädigen, chronilchen Eikrankunasiormen. in»-
besonders b e i : HhHiimatistt in», G i c h t , I sch iaa . K a t a r r h e n , A s t h m a , Z n e k e r h a r n -
r u h r , GeachlecbUil i - iden, l J n t e r * c h e n k e l * e * c h w U r e n , Lnpiift, F e t t s u c h t . N e r v e n -

le iden , allen Störungen deS S to tkwechse l» und der B l n t b i l d n n g uim. _ • 
= Moll ii ii (1 M c h l l i i f t h i i t l e r 7 - — - — s 

B e » t - und K a s t e n d ä m p f e , beliebig warme S t r a h l - und ? t e g e n - D o n c h e n . alle zweck-
enliprechenven Arten von mi lden W a f s e r a n w e n d n n g e n . 

Unter ständiger Leitung der Fachärzte für physilalisch didtetische? Heilversahren Dr. I<aab 
und » « - . J t i H « . G r a z . L e o n h a r d s t r a s i c 9 . 

I n letztgenannter Wohnung: l l e i l ^ )n ina !« t ik , M a s s a g e , ? b n r e B r a n d t Z!a»«ax« <bet 
Frauen), C « n c n » » » r - V i b r a t i o n « - M a s s a « « , E l e k t r i c i t ä t (zumeist nach Alimonda). 
3«5f> —27 Difttcnren. 
AssMifit itffiud ufirt utitfelllick lpwtfrei. - ftr aitsprechei4e Wibuig iKist »kxn die UiUiieiwt». 

& 

Tokajer Stadtwappen 
r e g i s t r i e r t e S c h u t z m a r k e , 
„Schlangenkreuz auf drei Bergen". 

Der teste und mildeste Cognac ist 

TOKAJER COUWi: 
mit dem obigen T o k a j e r S t a d i w a p p e n ans der 

Ersten Tokajer Cognac-Fabrik i i Tolkaj. 
Paris, Bordeanx, N i z z a , Haap, Lonodon, 

Brüssel, Chicago, Wien, Berlin. 
36517— S 
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1 
Malz Knei P 

Kaffee 

Beliebtestes Kaffeegetränk in Hunderttausenden von Familien. 
Bewährt seit Jahren als vorzüglichster Zusatz zum Bohnenkaffee. 
Aerztlich empfohlen für Kinder, Bleichsüchtige, bei allen Nerven-, 
Herz- und Magenleiden als einzig gesunder Ersatz für Bohnenkaffee. 3457 

Wi 

Prämiiert Cilli 1&88. Prämiier t t u n in»». ^ 

MARTIN URSCHKO 
B a u - u n d Möbel-Tischlerei 

VERDIENSTE 

SS 

Rathhausgasse Nr. 17, U i J I L d U i , Rathhausgasse Nr. 17. 
^ 5 , Gegründet im Jahre 1870, 
übernimmt alle Arten TOB den kleinsten bis zu den g iössten Bauten. Anfertigung von Fenstern, 
Thüren, Parqnett- und Eichenhrettelböden. Vertreter der berühmten Parquetten-Fabrtk von 
Salcano bei GBl'Z. Al le Arten Parquett- und Bretteluiuster stehen bei mir am Lager. 

Ferner liefere ich für sämmtliche Bauten fertige beschlagene Fenster und Thüren, nach-
dem ich einzig und allein hier zum Anschlagen berechtigt bin und speciell für Anschlagen 
das Gewerbe habe. 

F e r t i g e D o p p e l - und K r e u z t l i ü r e u u. v e r s c h i e d e n e F e n s t e r 
c o m p l c t b e a c h l u y o n B t e l i e n u m I j i i j j ' " » " » 

Grosse Möbelniederlage, altdeutsche Schlafz immer -Garn i turen aus Nussholz für 
sämmtliche Ausstel lungen alle Gattungen politierte und m a t t e Möbeln. Für Speise-, Salon-
u. S c h l a f z i m m e r tapezierte Garnituren. Ferner Matratzen, Einslitze u. g ros se Ilivans, sämmt-
liche tapezierte Möbel werden nach Mass und jeder Zeichnung bil l ig u. schnellstens ausgeführt. 

J f G r o s s e n i e d e r l a s s e v o n f e r t i g e n S Ä r y e n 55 
nach der neuesten Ausführung gekehlt, in der feinsten Fa^on, kein Unterschied von Metall-
Särgen, von der kleinsten bis zur grössten Ausführung Sowie auch Metallsärge stets alles 

am Lager M U " staunend bil l ig. 

Zu den Feiertagen! 
A u s s c h a n k v o n e c h t e m 

Wiseller Wein 
au* der fürst). WindiichgrÄtlifcliett Kellerei, 

p e r L i t e r 4 8 k r . 

G e o r g s 1 / e m e ü C h . Gastwirth, 
„Znm Stern". Cilli. 369K-27 

2 Zimmer, 
Küche, Keller und Boden Rind, eventuell 
sofort, J5M v e r i * » l e t l » e i i . 3695 

Auskunft Bturnengasse No. 9. 

E in 4pfer t l l /?er , g u t e r h a l t e n e r 

Gas-Motor 
von Langen & Wolf, 2 Jahre im Betriebe, 
is t wegin Auf t e i l ung eine» grösseren 
Motors preiswerth xu v e r k a n t e n bei 
P a c c h i a f f o in Cil l i . 3660-27 

Eine Haus-Realität 
(villenartig) mit Neben-Gebäuden 
und ca. 16 Joch Wiesen, Acker und 
Wald, arrondiert; ist mit oder ohne 
der Grundfläche zu verkaufen. Die-
selbe befindet sich ca. 10 Minuten 
ausser der Stadt Cilli, grenzt an 
eine im flotten Betriebe befindliche 
K o h l e n - G e w e r k s c h a f t u n d i s t , d a 
bereits die Gastwirthschast mit 
Tabak-Trafik auf derselben betrieben 
wird, für Fleischhauer, Bäcker oder 
auch Kaufleute bestens zu empfehlen. 
Näheres ertheilt Anton Maloprou 
in Cilli. 3714-34 

B K U I K E S . nee 

P B M P K M 
B a n p n m p e n 

J a u i l i e p n m p e n 
P u m p w e r k e 

für Hand- uti<l Kra f tbe t r i eb 

• ^ 7 " a . s a s r l e l t - u . r i e r a - ^ 3 a . l a g r ® s a . 
offeriert uater Garantie »«»»—«< 

P u m p e n - n . M a a c h i n e n - F a b r i k 

A. FÜRATSCH, Troppau u. Wien. 
Preislisten and Voraaschligs gra t is 

I m J u H r e 1 9 0 0 
wasche« sich alle mit b» echies 

B e r p a u ' s Lilieimilcb-Seile 
T. a Co., lire.dea ll. Tettck« t . E. 

(S-di-em-rl«: kuki 
,n>ri( e« die Ixfte Seile flic eist sott», »eise 
fesat » d rsftfles reist, >«»>r oejes «sisnitt. 
fütoflen unt alle HsststtretslOteiles i | t » s« 
«o [r. tiri I Kr*uz BwcbUrjr »N» S»lrtl). 
0 Setawarzt 4 Co. ist»—77 

Bank! 
Seit langer Zeit litt ich an furchtbare* 

nervösen Kopfschmerzen mit aufsteigender 
iy«. reibenden it. bohrenden Schmerzen im 
ksicht u. im ganzen Kopf, Rückenschmerzen 

u. Magenschmenen. Bertraunsvoll wandte 
ich mich b r i e f l i c h an Hrn. L . B . P . R o s e n , 
t l ia l , Spezialbeh»ndlung nervöser Leiden, 
Mi inch in , Havariar ing, 3s?, durch dessen mir 
zugesandten leicht durchführbaren „ c h r i t t -
l i c h e n Verordnungen ich in wenigen Wo» 
chen völlig wiederhergestellt wurde. Möchte 
diese altbewährte, wirisamc Heilmethode 
ebenso wie mich noch viele andere von ihren 
Leiden befreien, die» if ifmein aufrichtigst« 
Wunsch. E n d r u p s k o w , Pott Gramm in 
S<i leswig. 21. J änne r 99. F r a u I d * 
P a u l a e n . 370T 

1 0 0 — 3 0 0 O a l d e n m o n a t l 3 4 i°- r 7 

konnea P<>r»ouen jed. Stande» in a l l en 
O r t a c h a f t e n sicher U.ebrl.ohneCapital 
n Ktsico verd.dnreftVerk.geü.erl.Staat»-
papiere u.Lose. Antr. an Ln ilw O e a t e r -
r e Icher ,VII I , Deutsches;. 8, Budapest. 

Rattentod 
(Kel i5 Immisch , Pelibsch) 

ist das beste Mittel, uro Kalten und Miiusa 
schnell und sicher xu vertilgen. Unschäd-
lich für Menschen und Hansthierc. Zu 
haben in Paketen a 30 und ÖO kr. in 
der A p n t h e k e z a r M a r i a h i l f . Cilli und 
in der Apotheke in Baun. 3664—41 
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7}ock- jjier 
nach Jflünchener jTrt der Tjrauerei ffötz 

3712 im jfusschanl{ 

im Tjotel üerschek,, weisser Ochs' 

Erster jfinsticil: Charsamstag 6 Uhr jTbends. 

Ostermontag, den 3. jftpril: 

Concert der städt. jViusikkapelle. 
M ü r a i h n n ®'nB Mischung impr&gnirter aromatischer 

. . l l ' U I I Kräuter für Pfeifen- und Cigarettentabak. 
fter als einmaliger Versuch nicht nöthig, um jedem 

Baucher unentbehrlich zu fein. 

auchern Überhaupt ärztlich empfohlen. 

Auf 6 Theile Pfeifentabak o.ler 4 Theile Cigaretten-
Tabak ist ein Theil Mörathon zu nehmen. 

Tabak damit gemischt, verliert den brennenden, 
Wissenden Geschmack. 

Höchst schädliche Wirkungen des Nikotins auf 
den Magen werden dadurch paralisirt. 

Original-Packung k Packet HO kr. Probepaeket 10 kr. 
Separaiar Schaln and Packung für Pfeifen- a. Cigar-

retteataKak. 

N u r echt mit Kinderkopf als Schutzmarke. 

Probesendung: 12 Packet franko jeder Stadt pr. 
Nachnahme ton fl. 1.20 vom Erzeuger 

T h . 1*1 ö r a t h , Med. Drog . , G r a z . 
Für Vri*d«rT«rkiufnr Mhr 

Haupt-Niederlage ; J o t . K ö n i g in C i l l i . 

3237-27 

C u r o r t 

Teplitz-Schönau 
i n B ö h m e n , 

seit Jahrhunderten bekannte und b e r ü h m t e heisre , alkalisch-Malinische The rmen 
(23—37* K.) Curgeb ranch ununteibrochei« w ü h i e n d de» g a n z e n J ah re» . 

H e r v o r r a g e n d durch seine unüber t ro f fene W i r k u n g gegen Gicht, Rheuma-
t i smus Lftbmnngen. Nenritlgien und andere N e r v e n k r a n ' t k e i t e n : von g l ä n z e n d e m 
Er fo lge bei Nachkrankheiten aus Scbuss- und Hiebwunden , nach Knochenbrüchen , 
bei Gelenkste i f l j rkei ten und V e r k r ü m m u n g e n . 

Alle A u s k ü n f t e ertheilt und Wohnnngabes te l lungen besorgt das s t äd t i s che 
B ä d e r i n s p c k t o r a t in Tep l i t z -Schönau in Böhmen. 3015—42 

2. 3401. 

Concurs- Ausschreibung. 
Bei der Stadtgemeinde Cilli kommen nachstehende Stellen zur 

Besetzung: 
1. Sebla« hthatisverwalter, zugleich städtischer Amtsthierarzt; 

der Nachweis der Befähigung für den öffentlichen Veterinärdienst ist er-
forderlich. Gehalt 1000 fl., 3 Quinquennien & 50 fl., freies Quartier, Be-
heizung und Beleuchtung. Ein Probejahr, nach dessen Ablauf bei zu-
friedenstellender Dienstleistung die definitive Anstellung mit Einrechnung 
des Probejahres erfolgen kann. 

2. Maschinist , geprüfter Dampfkcsselwärter, freie "Wohnung, Be-
leuchtung und Beheizung; 

3. Erster Heizer und 
4. Anshilfsheister, zugleich Aufseher. 
Die Bewerber um die Stelle sub 2, 3 und 4 wollen ihre Gehalts-

ansprüche geltend machen; deren dienstliche Stellung wird im Vertrags-
wege geregelt werden. 

Die gehörig belegten Gesuche um jede dieser Stellen mit dem Nach-
weise der österr. Staatsbürgerschaft und der bisherigen Verwendung sind 
bis 20. April I. I beim gefertigten Stadtamte einzubringen. 

Stadtamt Cilli, am 30. März 1898. 

1 3 e r I B - C i x g - e r m e i s t e r : 
3715—31 S t i g e r. 

H . S c h e u e r m a n i i j 
Bau- , OtlMierieipenflcr 

Herren gasse Nr. 3. ( ' I l . l . l , Herrengasae Nr. 3, 
e m p f a h l t 

I l o U r e m r n l -
und D ü e h | j ü p | i e < i r e k ( i n c < ' n unter lang-
jähriger Garantie »owic sämmtliche Hauarbeiten 
n Reparaturen Lager von B lech -u .Lack ie r e r -
Ware, Eiskksten, Vent i la tor», he izba re 
Badewannen , Bades tühle , Wngen la t e rnen , 

Closetanfa te l lungen etc- etc. 

3650—51 

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX1 

5 Hotel Mohr, Cilli. 
K = = = = = = — * — — 

H y Ich beehre mich höflichst zur Anzeige zu bringen, 

X dass ich das so beliebte 
X 
X 
1 
2 x 
X nach Münchener Art gebraut, aus der Götz'schen 

X Brauerei in Marburg, zum Ausschank bringe und bitte X 

um zahlreichen Zuspruch 

Ü 3,13 Anton Skoberne. 
XXXXXXXXXXXXXXXXXXXX 

Bockbier 
berne. * 
* * * * * * 

ad Z. 13.271. 

Stipendien - Verlautbarung. 
Am landschaftlichen Taubstummen»Jnstitute in Graz kommen für das Schul» 

jähr 1899/900 29 Stipendien für in Sieiermark heimatberechtigte, vollkomme» 
lernfähige, gesunde und arme Kinder zur Verleihung. 

1. Zwei Kaiser Franz Josef-Stipendien für in Sieiermark geborene, dahin 
zuständige und in der landschaftlichen Anstalt befindliche Taubstumme, über Terno, 
Vorschlag des steierm. LandeS-Ausfchusses durch Sr. Excellenz den Herrn t. t. 
Statthalter von Steiermark. 

2. Zwei steierm. landschaftliche Stipendien mit Verleihung durch den steierm. 
Landes-Ausschuß. 

3. Drei Franz Holdheim'sche Stipendien für eheliche Kinder katholischer 
Eltern: diesmal sür drei Knabe». 

4. Füns Ritter von Ebenau'sche Stipendien, «. zw. das I.. 2. und 3. für 
Knaben, das 6. und 7. für Knaben oder Mädchen, mit Verleihung durch die 
k. k. Statthaltern. 

5. Zwei Jgnaz Difsauer'sch« Stipendien mit Verleihung durch die steierm. 
Sparkasse. 

6. Vier Franz Dafsner'sche Stipendien mit Verleihung durch den steierm» 
Landes-Ausschuß. 

7. Ein Max Graf von Dietrichstein'sches Stipendium mit Verleihung durch 
den Magistrat der LandeShaupstadt Graz. 

8. Ein Franz Gottlieb'sches Stipendium, vor allem für taubstumme Kinder 
aus den Pfarren Vorau, Dechantskirchen und Wenigzell. Die Verleihung ge» 
fchieht über Präsentation des fürstbischöflichen Consistoriums durch die k. k. 
steierm. Statthalter«. 

9. Ein Ritter von Haydegg'sches Stipendium für bildungsfähige Taubstumme 
ohne Unterschied der Religions-Eonfesiion. Das Präsentationsrecht bei Verleihung 
steht dem jtdesmaligen Herrn Landeshauptmanne von Steiermark zu. 

10. Ein Simon Stocker'sches Stipendium mit Verleihung durch den steierm. 
Landes-Ausschuß. 

11. Ein s.-b. gräflich Attems'schcs Stipendium für ein in Steiermark ge« 
borenes armes, taubstummes Mädchen katholischer Eltern. 

12. Ein Franz Diermayer'sches Stipendium mit Verleihung durch den 
steierm. Landes-Ausschuß. 

13. Ein Carl Ferk'sches Stipendium. Bevorzugt sind in erster Linie taub-
stumme Kinder von Angehörigen der Schlosser-Innung in Graz. Die Verleihung 
geschieht über Präsentation des jeweiligen Bürgermeisters von Graz durch den 
steierm. Landes-Ausschuß. 

14. Ein Karl Hillebrand'sches Stipendium für Militär»Kinder. Die Ver« 
leihung geschieht im Einverständnisse mit dem jeweiligen Militär-Commandanten 
durch den jeweiligen k. k. Statthalter von Steiermark. 

15. Ein Katharina KrauSler'sches Stipendium mit Verleihung durch den 
steierm. Landes-Ausschuß. 

16. Ein Johann Pauer'sches Stipendium. Bevorzugt sind Unterthamen der 
Herrschaft Ober- und Untergutenhaag. Die Verleihung geschieht durch den jewei-
ligen Eigenthümer von Gutenhaag. 

17. Ein Franz Taxlches Stipendium mit Verleihung durch den üleierm. 
Landes-Ausschuß. 

Die Gesuche, stilisiert an den steierm. Landes-AuSschuß, sind untnr Hin-
weis aus das vollständig belegte Ansuchen um Zulassung zur AufnahmSprrüfung, 
an die Direktion des landschaftlichen Taubstummen-Znstitutes in Gra^ i Eisen-
gaffe Nr. 21 A bis längstens 30. April l. I . einzusenden. 

G r a z , im März 1899. !370S 

Fom steierm. Landes Ausschusse. 
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